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Sp. gegen die
Rechte der Arbeiter

„Es muß ein Oben und ein Unten geben“

Das Boxheimer Dokument hat volle Klarheit darüber
geſchaffen, mit welchen Methoden die Nationalſozialiſtiſche Partei
die Macht über das deutſche Volk erringen und befeſtigen will.
Erſchießen heißt ihr erſtes und ihr letztes Wort. Aber welchen
Zwecken ſoll die Errichtung dieſer Gewaltherrſchaft dienen? Dar
über haben ſich die Hakenkreuzler bisher in Schweigen gehüllt. Sie
erklärten im allgemeinen lediglich, daß ſie es „anders“ machen
würden. Den einzelnen Gläubigern blieb es überlaſſen, ſich ſelbſt
ein Bild von den herrlichen Zuſtänden im „Dritten Reich“ zu
entwerfen.

Vor kurzem aber hat ein Verufener den Schleier über
die Abſichten der Nationalſozialiſten gelüftet.

Am 7. November 1931 fand eine „Wirtſchaftspolitiſche Sondertagung
für führende Perſönlichkeiten der Wirtſchaft“ in Düſſeldorf ſtatt.
Dort hielt im Auftrage der Reichsleitung der Hitler-Partei der
Hauptmann Dr. Otto Wagener eine Rede über „natiönal-
ſozialiſtiſche Produktionspolitik und Wirtſchaftsorganiſation“. Nach
dem jetzt vorliegenden Stenogramm ſoll es ganijation

derr Hr. Wagener dem Vorwurf entgegenigetrelen
als ob die Hakenkrenzler eigentumsfeindlich ſeien. Barauf
erwidert er: „Wir eigentumsfeindlich? Wir denken gar nicht
daran!“ Gleich danach wird auch die Behauptung zurückgewieſen,
daß die Nationalſozialiſten Sozialiſten und nicht beſſer als die
Marziſten ſeien.

Unſer Sozialismus kann von jedem einzelnen Wirt
ſchaftler angenommen und bejaht werden?“

vuft er den Jnduſtrie- und Bankkapitaliſten zu, die zu ſeinen Zu
hörern gehören. Und er ergänzt den nationalſozialiſtiſchen Begriff
des Sozialismus durch die Behauptung, daß wir jetzt in einer
Zwangswirtſchaft des Parlamentarismus, „der Herrſchaft der
Maſſe und damit der Dummheit“ leben. Im Dritten
Reich“ wird das anders ſein:

„„Die Maſſe kann nicht regieren, regieren kann nur
ein Führer, eine verantwortliche Perfönlichkeit.“
Um aber ja keinen Zweifel aufkommen zu laſſen, daß der Begriff

des Sozialismus im Firmenſchild der Hakenkreuzler nicht ernſt zu
nehmen iſt, betont Herr Dr. Wagener: „Dieſe Gedankengänge ſind
nicht etwa dieſen Einwand möchte ich von vornherein widerlegen

Sozialiſierungsbeſtrebungen. Sozialiſierung iſt kollektiviſtiſche
Verwaltung unter Ausſchaltung des bisherigen Beſitzes. Wir
aber denken gar nicht daran, den bisherigen Be
ſitzer auszuſchalten Unſer Staat wird ſo hoch über
der Wirtſchaft ſtehen, daß er ſelbſt niemals als Teilhaber in Frage
kommt.“ Die Stellung des Kapitaliſten iſt alſo auch im „Dritten
Reich“ geſichert. Wie aber iſt es mit der Stellung des Ar
deiters Auch darauf gibt Wagener eine offene Antwort.

Die Nationalſozialiſten wollen die Arbeitsdienſt-
pflicht einführen, vor allem deshalb, „um unſerer
Jugend zunächſt wieder einmal beizubringen, daß es

noch ein Oben und ein Unten gibt.“
Wer Knecht iſt, ſoll alſo ewig Knecht bleiben. Der Arbeiter hat

keine Möglichkeit des ſozialen Aufſtiegs. Er hat nicht einmal die
Möglichkeit, an der Verbeſſerung ſeiner Lebenshaiiung mitzu
arbeiten. „Wir Nationalſozialiſten ſind keineswegs Anhän-
ger des heutigen Tarifſyſtems“, ſagte der Beauftragte
der Reichsleitung der NSDAP. Unter dem Hakenkreuz ſoll lediglich

die unterſte Grenze des Lohnes feſtgelegt werden, und wenn man
ſich daran erinnert, daß noch vor wenigen Wochen ein anderer
„Reichsbeauftragter“ in einer ſächſiſchen Verſammlung den Unter
nehmern erklärt hat, daß

eine nationalſozialiſtiſche Regierung die Lebenshal
tung der Bevölkerung r t mehr herabdrücken

wür
als es bisher ſchon der Fall iſt, ſo kann man ſich ungefähr eine
Vorſtellung davon machen, wie das Exiſtenzminimum ausſehen
wird, nach dem die unterſte Lohngrenze im „Dritten Reich“ feſt
geſetzt werden ſoll. Was aber darüber hinausgeht: Zuſchläge für
Facharbeiter, Akkordſätze, Urlaubsbeſtimmungen und ſo fort, darauf
haben dic Arbeiter nicht den geringſten Einfluß. Ausdrücklich be
tonte Herr Dr. Wagener in ſeiner Düſſeldorfer Rede: „Alles andere
ſoll aber im Betriebe vereinbart werden. Künftig werden die Be
triebsräte mit dem Unternehmer beraten.

Entſcheiden muß natürlich ſtets der Unternehmer.“
Die Nationalſozialiſten ſind auch „grundſätzliche Geg

ner des heutigen Syſtems der Sozialverſiche-
rung“, weil es „geradezu zur Ausnutzung der Ver
ſicherung anreizt“. Das Krankenkaſſenweſen ſei zu einem
Krankenkaſſen un weſen geworden, die Arbeitsloſenverſicherung
müßte weſentlich verſchlechtert, die Unfallverſicherung ein

geſchränkt werden. Wie es überhaupt der Sozialgeſetzgebung
im „Dritten Reich“ ergehen ſoll, das erfahren wir bei den Betrach
tungen über die künftige Geſtaltung des Staatshaushalts. Wagener
berechnet das Geſamtbudget mit 25 Milliarden, während es in
Wirklichkeit, Reich, Länder und Gemeinden zuſammengerechnet, etwa

20 Milliarden beträgt. Daran wollen die Nationalſozialiſten „er
hebliche Abſtriche, mindeſtens 8 bis 10 Milliar-
den“, vornehmen. Sieht man von den Ausgaben für Reichswehr
und Marine ab, die die Hakenkreuzler noch beträchtlich erhöhen
wollen, ſo ließen ſich Abſtriche in ſolchem Ausmaß nur dann vor
nehmen,

wenn man die ganze Sozialverſicherung, die Ver
ſorgung der Kriegsopfer und die ſoziale Fürſorge aus

dem Haushalt beſeitigt.
Das iſt auch das Ziel der Nationalſozialiſten denn
unter den Tauſenden von Aemtern, in denen ſie „aufräumen“ wollen,
nennt Wagner an erſter Stelle die Arbeitsämter und die
Wohnungsämter.

Zurück zum feudaliſtiſchen Ständeſtaat! Im „Dritten
Reich“ wird es keine Gewerkſchaften mehr geben, keinen

Tarifvertrag, keine Sozialverſicherung. Das Ka
pital macht die Geſetze, die SA. ſorgen für ihre Durchführung
wer nicht damit einverſtanden iſt, der wird nach Boxheimer Rezept
niedergeknallt oder am nächſten Baum aufgehängt. Der Kapitoliſt
wird nicht nur „Herr im Hauſe“, er wird auch Herr über den
Staat ſein.

Wagener erklärt mit Nachdruck, „daß auch dann
wieder nur die über das Budget beſchließen, die es

wirklich zahlen. Heute iſt es ja umgekehrt.“
So haben es die oſtelbiſchen Junker und die weſtdeutſchen Schwer
induſtriellen vor dem Kriege auch geſagt, als ſie das elende Drei
klaſſenwahlrecht und das mittelalterliche Herrenhaus verteidigten.
Jhren Grundſatz haben ſich jetzt die Hakenkreuzler zu eigen gemacht:
Nur das gefüllte Portemonnaie darf im Staat
beſtimmen, die Arbeiter aber haben zu kuſchen!

Das iſt das Wirtſchaftsprogramm der Nazis. Man verſteht
nun, warum das Großkapital und der Großgrunbbeſitz es ſich ein
gehöriges Stück Geld koſten laſſen, damit die Hakenkreuzler zut
Macht kommen.

Der Kriegsbeſchädigtenausſchuß des Reichstags fordert:

Helft den Kriegsopfern!
Auch dafür hat die „nationale Oppoſition“ kein Intereſſe

Der KrlegsbeſchäbtgtenVnoſchaßz de
Relchs tags beendete am die A über
die durch die letzten Noiverordnungen geſchaffene Rechislage
der Kriegsbeſchädigten. Die Rakionalſozialiſten und
die Deuiſchnationglen waren an dieſen Berakungen
nicht beteiligt. Das Ergebnis der Ausſprache war die
Annahme einer Entſchließung aller Parteien mit Ausnahme
der Kommuniſten, die folgendes beſagt:

„Die Notverordnung der Reichsregierung hat vom ſozialpoli
tiſchen Standpunkt aus ſchwer vertretbare Veränderungen des
Rechtszuſtandes auf dem Gebiete der Verſorgung der Kriegsopfer
gebracht. Obwohl der gegenwärtige Zuſtand der Reichsfinanzen in
Verbindung mit der Wirtſchaftslage es zur Zeit ausſchließt, die
ſchweren Eingriffe in das Rechtsgebiet der Reichsverſorgung mit
ſofortiger Wirkung rückgängig zu machen, iſt es Pflicht, der Reichs
regierung gegenüber auszuſprechen, daß eine allmähliche Rück
bildung der Verſorgung auf den alten Rechtszuſtand un
erläßlich erſcheint und gleichzeitig mit einer etwa eintretenden
Verbeſſerung der finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Angriff genommen werden muß. Der Reichstag verweiſt hierbei
auf die wiederholt ausgeſprochene Forderung, dieſem Ziele die Er
ſparungen dienſtbar zu machen, die ſich aus der allmählichen Ver-
ringerung der Zahl der Verſorgungsberechtigten im Reichshaus
halt ergeben. Als beſonders vordringlich werden die folgenden
Maßnahmen betrachtet:

1. Wiederaufhebung der Sperrvorſchriften
des S 36 Abſ. 3 oder wenigſtens doch eine Milderung dahin, daß
Witwen von Pflegezulageempfängern, die an ihren Dienſtbeſchä
digtenleiden verſtorben ſind, an Stelle der Witwenbeihilfe Witwen
rente erhalten können.

2. Wiederaufhebung oder Milderung der durch die zweite Rot
verordnung vom 5. Juni im ß 51 des r
or geordneten m mit dem Ziele, die Rente derhen den Schwerbeſchädigten gegenüber angemeſſen zu

taffeln.f 3. Abänderung des S 62 des Reichsverſorgungsgeſetzes zugunſten

der Arbeiter und Angeſtellten der öffentlichen und gemiſchtwirt
ſchaftlichen Betriebe.

4. Milderung der r r fürerwerbsfähige Witwen unter 45 Jahren ſowie für Witwen zwiſchen
45 und 50 Jahren und Leichtbeſchädigte, die infolge anderer n
auf Dienſtbeſchädigung zurückzuführender Leiden arbeitsunfähig ſind.

5. Aufſtellung eines Abwicklungsprogramms für die Gewährung
von Kapitalabfindung in dringenden Fällen, in denen bisher ſchon
zuſagende Beſcheide oder ſolche, die Kapitalabfindung bei Beſſerung
der Finanzlage in Ausſicht ſtellten, erteilt worden waren.

6. Beſeitigung der Anrechnung der Kriegsbeſchädigtenrente auf
die Arbeitsſoſenunterſtützung oder doch wenigſtens Heraufſetzung des
anrechnungsfreien Betrages über 25 Mark hinaus.

7. Nachprüfung der Beſtimmungen über die Gewährung von
Erziehungsbeihilfen, wobei insbeſoandere für eine gewiſſe Ueber

angszeit die Beendigung begonnener Ausbildung für Kriegerwaiſencher zuſtellen wäre.

8. Erleichterungen bei der Gewährung der Zuſazzrente eilig
durchzuführen, insbeſondere für Leichtbeſchädigte und kinderloſe
Witwen, ſoweit ein Bedürfnis nachgewieſen wird.

Bis zur Wiederaufhebung der harten Beſtimmungen, die durch
die Notverordnungen und die daraus entſtandenen Durchführungs
beſtimmungen ergangen ſind, wolle die Reichsregierung durch Bereit
ſtellung ausreichender Mittel dafür ſorgen, daß die größten Härten
wenigſtens auf dem Wege der Unterſtützung gemildert werden
können.

Ausſchuß beſchließt Penſionskürzung
GSozialdemokratiſcher Antrag mit Mehrheit angenommen

Im Haushalksausſchuß wurde geſtern der 19 des Enkwurfes
ngsgeſehes erörkert. Er will nur unker

allerlei Einwendungen die Penſionen, ſoweit ſie 12 000
Mark jährlich äberſchreiten und ſiaffelweiſe je nach der
Geſamlhöhe der Penſion kürzen.

Der ſozialdemokratiſche Ankrag verlangt, daß alles,
was über 12 000 Mark iſt, äberhaunpt und ohne Ein-
ſchränkung geſtrichen wird. Der Antrag wurde vom Abg.
Roßmann (Soz.) begründet.

Für den ſozialdemokratiſchen Ankrag ſlimmlen auch das
Zentrum und die Kommuniſten. Er wurde alſo angenommen.

Her gampf im Ausſchuß

Als Vertreter der deutſchnationalen Fraktion war zu Beginn
der Sitzung Abg. Gottheiner anweſend, er ent zog ſich aber der
Teilnahme an der Abſtimmung, indem er den Saal alsbald wieder
verließ. Die Wirtſchaftspartei ſtimmte ebenſo wie die
Deutſche Volkspartei gegen den Antrag Von der
Deutſchen Volkspartei lag ein Antrag vor, wonach die Groß-
penſionäre noch ſchonender behandelt werden ſollten wie nach der
Regierungsvorlage, die bei Penſionen über 12 000 Mark eine nach
der Dauer der Ausübung des Amts ſich richtende Staffelung ein
führen wollte. Der volksparteiliche Antrag und die Regierungs

vorlage galten mit der Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrags
als erledigt. Die Grenze von 12 000 Mark hat, da es künftig im
Reich Miniſterpenſionen nicht mehr gibt, für die Zukunft nur noch
praktiſche Bedeutung für die Staatsſekretäre, Miniſterialdirektoren
und Generäle.

Der Abſtimmung ging eine längere Debatte von pol
tiſcher Bedeutung voraus. Vom Abg. Erſing (3Z.) wurde
zwecks Erreichung der notwendigen Zweidrittelmehrheit empfohlen,
eine mittlere Linie zu ſuchen. Eine ſolche erblickte er in einer Be
friſt ung des Geſetzes auf einige Jahre. Nach Ablauf dieſer Friſt
wäre vielleicht eine Dauerregelung leichter zu finden. Morath
(D. Vp.) wäre einer ſolchen Löſung nicht abgeneigt, wenn die „Ver
ſchlechterungen“ des Penſionsrechts vermieden werden, die er in
der Anrechnung von Privateinkommen auf größere Penſionen
erblickt.

Abg. Roß mann (Soz.) ſuchte Herrn Morath klar zu machen,
daß es in den Augen der hungernden Maſſen und der Steuerzahler
keine Verſchlechterung iſt, wenn einem reichen Penſionär das
Privateinkommen zum Teil auf die Penſion angerechnet wird.

Aelteſtenrat am Freitag
Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt für Freitag

den 4. d. M., nachmittags 5 Uhr, einberufen worden. Er
wird ſich mit dem Antrag der kommuniſtiſchen Froektivn
auf Einberufung des Reichstags beſchäftigen.
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StaatsbankimKlagges Reich
Gubventionen für ein nationaliſtiſches Revolverblatt

Der Herausgeber eines naliongliſtiſchen Revolverblakkes in

Se ten derBraunſchweigiſchen Stagalsbank ein billiger Kredit in Höhe
von 5000 Mark angeboten worden ſei. Als Gegenleiſtung ſei
die Unkerlaffung von Angriffen auf die s
verlangt worden. Später ſei der Kredit in einen Jnuſeratenauftrag
bis 1937 umgewandelt worden, worauf 1200 Mark gleich ausbezahſi
e Ven Da Zeitungsherausgeber brüfiete ſich

empfangen, es aber wohllkäkigen Zwecken
t zu haben, um ſo „Beweiſe gegen die Aen be

In einer Erklärung gibt die Staatsbank dieſe auffehenerregenden

daß mit dem Skandalblalt wegen
ratenabkommen abgeſchloſſen wurde. Dies ſei nur auf Aurcken der
Geſchäftswelt geſchehen, um die im Geſchäftsfrieden
zu vermeiden“. 1200 Mark ſeien von der Stiagaksbank als Vorſchuß

zahlt worden. Der Empfänger hälle ſich ſchriftlich verpflichtet,
eine welleren Heharkikel zu bringen. Runmehe ſel die

ren mit der Verfolgung der Angelegenheit belraul
worden.

Es iſt mehr als ungewöhnlich, daß eine Staalsbank zu der
arligen Subvenkionen gegenüber einem Revolverblal! h.

Erfolge der Politik der Reichsbank
Golddeckung 27,5 Prozent

Der Reichsbank iſt es gelungen, in der letzten
Novemberwoche die Deviſenabflüſſe ſtärker ab
zuſtoppen. Für die Gold und Deviſenbeſtände wird
ein Rückgang von nur 900 000 M. auf 1175,2 Millionen
Mark angegeben. Jm einzelnen haben die Goldbeſtände
um 3,6 Millionen Mark auf 1004,9 Millionen Mark
abgenommen. Vei den Deckungsdeviſen iſt eine Zunghme
um 2,7 Millionen Mark auf 170,3 Millionen Mark feſt
Woche W die am Ende der 3. November

auf 25,: roz. geſunken war, an27,5 Proz. erhöht. bot Roy f
Die Anforderungen an den Reichsbankkredit haben ſich nüber dem Novemberultimo auf der Höhe des Vormonats Jehaleen.

Es ſind Kredite im Ausmaß von 437,4 Millionen Mark neu gewährt
worden (Ende Oktober 448,7 Millionen Mark). Damit ſteigt der
geſamte, von der Reichsbank gewährte Kredit auf 4314,2 Millionen

Mark an und liegt unter dem Stand des Vormonats (Ende Oktober
4351,9 Millionen Mark). Jm einzelnen haben ſich die Beſtände an
Handelswechſeln und Schecks um 246,3 Millionen Mark (im Vor
monat 342,6 Millionen Mark) auf 3901,3 Millionen Mark (im Vor
monat 4009,5 Millionen Mark) erhöht. Der Lombardkredit erhöhte
ſich um 135,3 Millionen Mark Vormonat 106,2 Millionen Mark)
auf 254,3 Millionen Mark Vormonat 239,5 Millionen Mark).
Ueber Verkauf von Reichsſchatzwechſeln iſt ein Kredit von
55,7 Millionen Mark in Anſpruch genommen worden, Ende Oktober
waren Reichsſchatzwechſel nicht vorhanden.

Jm Zuſammenhang mit der Kreditausweitung ſind 374,9 Mil
lionen Mark Noten erneut in den Verkehr gefloſſen. Der Noten-
umlauf hat ſich damit von 5167,2 Millionen Mark im Vormonat
auf 5060,7 Millionen Mark Ende November verringert.

Nur 13,72 Mark für das engliſche Pfund
Das engliſche Pfund wurde am Mittwoch in

Berlin mit 13,72 M. bezahlt.

Sp9D.Führer heute bei Brüning
Geheimniſſe um die kommende Rotverordnung

Obwohl uns nur noch drei Tage von dem Termin trennen, an
dem die neue Notverordnung fertiggeſtellt ſein ſoll, beſteht über
ihren Jnhalt ſelbſt innerhalb der Reichsregierung noch keine
konkrete Vorſtellung. Daß dieſe Notverordnung auch nicht
im entfernteſten Aehnlichkeit mit einem Wirtſchafts„pro
gramm“ hat, daß man jede andere Jdee als die einer weiteren
Einſchränkung der Wirtſchaft vergeblich in ihr ſuchen wird, iſt als
abſolut ſicher anzunehmen. Bei der Preisſenkung ſteht eines feſt
ob die Regierung allerdings auf dieſe Jdee ſtolz ſein kann, iſt eine
andere Frage ſie wird beginnen mit der Einſetzung einer
neuen Behörde, einem Reichskommiſſar für die Preisſenkung.
Man nennt auch bereits den Mann dafür. Es iſt der Großagrarier
und ehemalige Kriegsernährungsminiſter Batocki, ein alter Mann,
der ſchon in der Kriegszeit ſeiner Aufgabe nur ſchlecht und recht
nachzukammen vermochte und von dem man nicht weiß, auf Grund
welcher beſonderen Eigenſchaften er zur Löſung dieſer neuen Auf-
gabe herangezogen wird.

Jede fühlbare Entlaſtung der Koſten der Lebenshaltung iſt von
einer Senkung der Mieten und der Gebühren für Gas, Waſſer und
Elektrizität ſowie der öffentlichen Tarife abhängig. Eine all
gemeine Senkung der Mieteniſt nicht beabſichtigt.

Die angekündigte Erhöhung der Umſatzſteuer auf 1,7 oder
2 Proz. wird von den Unternehmern ſtark angefochten. Die weſt
deutſche Jnduſtrie hat ſich in einem geharniſchten Proteſt gegen alle
Steuererhöhungen auszeſprochen, insbeſondere gegen die Erhöhung
der Umſatzſteuer, weil ſie die Preisſenkung gefährde. Man verlangt
aber die Erhebung einer beſonderen Umſatzſteuer von der Einfuhr,
alſo eine neue Belaſtung der Einfuhr durch einen zuſätzlichen Zoll,
der durch Droſſelung der Einfuhr und durch Erhöhung der Be
laſtung ebenfalls Preisſteigerungen im Jnland hervorrufen muß.

Die bereits angekündigte neue Beſprechung der Führer
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion mit dem Reichs
kanzler Dr. Brüning iſt auf Donnerstag feſtgeſetzt worden. Jn
dieſer Beſprechung werden die beiden wichtigſten Forderungen der
Sozialdemokratie: Verzicht auf weitere Lohn und Gehaltsſenkung
und die aktive Abwehr des Staates gegen die faſchiſtiſchen Gefahren
den Hauptgegenſtand bilden.

Die bereits angekündigte neue Beſprechung der
Führer der Sozial demokratiſchen Reichstagsfraktion mit
dem Reichskanzler Dr. Brüning iſt auf Donnerstag
feſtgeſetzt worden. Jn dieſer Beſprechung werden die
beiden wichtigſten Forderungen der Sozialdemokratie:
Verzicht auf weitere Lohn- und Gehaltsſenkung und die
aktive Abwehr des Staates gegen die faſchiſtiſchen Ge
fahren den Hauptgegenſtand bilden.

Bombenleger heute Kommuniſt!
Eine ſeitſame politiſche Entwicklung

Die ehemaligen Bombenleger müſſen auf die KPD. eine ſeltſame
Anziehungskraft ausüben. Einer von jhnen, der frühere Hof
beſitzer und Siahlhelmführer Reimers, befindet ſich auf Grund einer
Einladung der Kommuniſten zur Zeit auf einer Skudienreiſe
durch Rußland. Den anderen hat, wie d'e zu Zuchthausſtrafen
verurteilten Landvolkführer Vick und Luhmann in einer Ver-
ſammlung erklärten, die KPD. verſprochen, alle ihre Schulden zu
bezahlen, wenn ſie für die Kommuniſten Propaganda machen woll-
len. Aber ſie hätten das Ang bot abgelehnt, ſagten Vick und Luh-
mann.

Der Konkurs der Stadt Glashütte
Durch Vergleich beendet

Der ſeit einigen Jahren andauernde Konkurs der Stadt
Glashütte in Sachſen iſt nunmehr beendet worden. Das
Amtsgericht in Lauenſtein hat die vor kurzem geſchloſſenen Ver-
gleiche beſtätigt. Die Schulden der Stadt werden in 25 Jahren
durch eine Ablöſungsanleihe abgedeckt werden Die Landeshaupt-
kaſſe der ſächſiſchen Regierung wird die Abwicklung als Treuhänder
überwachen.

Nordweſiverhand'ungen 14. Dezember
Die auf Donnerstag angeſetzten Lohnvecr handlungen für

die Gruppe Nordweſt wurden auf den 14. Dezember
vertagt.

Preußens Uniformverbot beſteht
Ein Erlaß des Jnnenminiſters

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat am 1. Dezember 1931
folgenden Erlaß an ſämtliche Ober- und Regierungs
präſidenten und den Polizeipräſidenten in Berlin gerichtet:

„Nach Preſſemeldungen hat der drikle Strafſenat des Reichs
gerichts in einem Urteil vom 30. November 1931 die auf Grund
meines Erlaſſes vom 31. März 1931 ergangene Anordnung des
Oberpräſidenkten der Rheinprovinz, beireffend das Verbol des
Tragens der Parteiuniformen der NsDAP., für ungüllig erklärt.
Ich erſuche, ungeachlet dieſes Urleils, das offenbar im Widerſpruch
zu den Beſchlüſſen des vierten Skrafſenals des Reichsgerichts vom
7. Auguſt 1931 und vom 29. Seplember 1931 ſtehl, das Tragen
nationalſozialiſtiſcher Uniformen entſprechend den
auf Grund des oben erwähnten Erlaſſes ergangenen Anordnungen
der Oberpräfidenten und des Polizeipräſidenten in Berlin nach wie

vor polizeilich zu verhindern.“

Böß unglauwürdig?
Neue Beweisanträge im Berliner Sklarek- Prozeß

Im Berliner Sklarek- Prozeß ſtelle Rechlsanwalt
Dr. Puppe, der Verteidiger des angeklagten Sklarek- Buch
halters Lehmann, einen Beweisankrag, durch den die Glaub
wärdigkeit der bereils vernommenen FJeugen Oberbürger-
meifter a. D. Böß und Bürgermeiſter a. D. Scholtz erſchüktert
werden ſoll. Die Entſcheidung über den Antrag ſtellte das
Gericht einſtweilen zurück.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung bekundete Ober-
magiſtratsrat Clemens, daß er ſeinerzeit mehrfach über die Sklareks
Erkundigungen eingeholt und ſtets die beſten Auskünfte erhalten
habe. Stadtrat a. D. Wege erklärte, daß ihm von einer Begünſti-
gung der Sklareks durch die Stadt Berlin nichts bekannt wäre. Jm
Gegenteil ſei ſogar im Magiſtrat ausführlich vorgetragen worden,
daß die Gebrüder Sklarek für die Fehlbeträge in der Berliner
KleiderVerwertungs- Geſellſchaft (KVG.) hätten einſpringen müſſen.
Außerdem übte der Zeuge ſcharfe Kritik an dem Syſtem der Ver-
teilung der Stadtratsdezernate zur Zeit der Aera Böß. Als nächſter
Zeuge erzählte das deutſchnationale Magiſtratsmitglied Zangemeiſter
den Ablauf eines an ſich dienſtlichen Geſpräches mit Max Sklarek.
Am Ende dieſes Geſpräches habe es ſich ergeben, daß Max Sklarek
der Deutſchnationalen Volkspartei eine Wahlunterſtützung von
6000 Mark zuſagte. Zangemeiſter will nicht den Eindruck gehabt
haben, als ob Sklarek für dieſe Stiftung Gegendienſte erwartet
hätte.

Was wird mit Matuſchka?
Der erſte Prozeß gegen den ungariſchen Eiſenbahnattentäter

Sylveſter Matuſchka wird Ende Januar oder Anfang Februar in
Wien ſtattfinden. Nach Verbüßung der dort über ihn verhängten
Strafe (Mindeſtmaß ſechs Monate, Höchſtmaß zehn Jahre ſchweren
Kerkers) wird Matuſchka wahrſcheinlich an Ungarn ausgeliefert
werden. Für dieſe Reihenfolge der Prozeſſe ſind rechtliche Gründe
maßgebend. Ungarn hat das Auslieferungsbegehren vor Deutſch
land geſtellt. Da Matuſchka dort vermutlich zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt werden wird, wird das Jüterboger Attentat
wahrſcheinlich niemals vor Gericht verhandelt werden.

Ausgehobene Falſchmünzerwerkſtatt

In Weimar wurde bei dem Inhaber einer Aukoreparakurwerk
ſtatt eine Falſchmünzerwerkftalt ausgehoben, in der bereits ſeil

einigen Monaten Zweimark- und Zehnpfennigſtücke hergeſtellt
wurden. Der Haupftſchuldige wurde verhaftet.

en

Verhinderter Gefangenenausbruch
Jm Stettiner Polizeigefängnis konnte durch die Wachſamkeit

mehrerer Aufſichtsbeamter der Ausbruch von ſieben zu ſchweren
Zuchthausſtrafen verurteilten Häftlingen, die nach verſchiedenen

Strafanſtalten transportiert werden ſollten, verhindert werden. Die
Gefangenen hatten mit Eiſenteilen, die ſie von einem Bett abgeriſſen
hatten, den Mörtel zwiſchen den Mauerſteinen herausgeſtoßen,

wurden aber bei der nächtlichen Arbeit überraſcht.

GSchwerer Autounfall Gchachls
Rervenſchock des ehemaligen Reichsbankpräſidenten
Am Mittwochmilklag erlitt der frähere Reichsbankpräfſi

dent Hr. Schachk, der ſich auf einer Fahrt von Berlin nach
Roſtock am des Dorfes Klink bei Waren (Mecklen

einen Aunloungfall. Der Wagen üb ſich infolge
Schacht erlitt zwei Rippenbrüche

an Händen und Fäßen. Außerdem krug er einen Nervenſchock davon.
Er wurde ins Krankenhaus Waren äübergeführt.

Schwindler, Fälſcher Volksvertreter!
Eine nationalſozialiſtiſche Karriere

Ueber den nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Schäfer
ſchreibt Erich Berger, Leiter der Preſſeſtelle des Gaues
Heſſen der im „Völkiſchen Beobachter“ folgendes:

Am 1. Dezember 1930 (9) meldete ſich bei der Ortsgruppe
Offenbach a. M. der NSDAP. ein Mann zur Aufnahme in die
Partei an, der ſich Dr. Karl Wilhelm Schäfer nannte. Er bekam

wie die amtliche Kartei ausweiſt die Mitgliedsnummer 396 043.
Beſagter Herr iſt danach nicht ſeit rund vier Jahren Mitglied, wie
er angibt, ſondern beehrte die NSDAP. ſeit kaum einem
Jahr mit ſeiner werten und von uns natürlich geſchätzten
Mitgliedſchaft. Er gehörte danach zu jener Kategorie, die nach dem
Septemberwahlſieg der NSDAP. glaubten, Morgenluft zu wittern

Schäfer galt in klar ſehenden Kreiſen der NSDAP. als typi
ſcher „Septemberling“.Er bleibt ein Mann, der ſein Ehrenwort gebrochen
hat, dem eine vierfache Urkundenfälſchung vorgeworfen
wird, den man beweiskräftiz einen Lügner nennen kann, deſſen
Vorleben zur Stunde noch vollkommen ungeklärt iſt und dem die
Univerſität Frankfurt beſtätigt, daß er nie eine Doktordiſſertation
geſchrieben und daher das Doktordiplom, tatſächlich nicht
erworben hat.

Das iſt ein bißchen viel auf einmal, und doch fehlt das
wichtigſte: dieſen Mann hat die NSDAP. nach neun Monaten
Parteizugehörigkeit zum Volks vertreter gemacht!

Verurteilte Nazikompagnie
Im Prozeß gegen die 55 Mitglieder der Oranienburger Nazi

partei, die am 24. Seplember das kommuniſtiſche Verkehrslokal in
Oranienburg geftürmk haben, wurde am Mittwoch nach dreſ
wöchiger Verhandlung das Urteil gefälll. 34 Raz's erhielten Ge
fängnisſtrafen bis zu einem Jahr, 21 wurden freigeſprochen. Die
bisher nicht vorbeftraften Angeklagten bekamen Bewährunggsfriſt.
Unter den Verurteilten befindet ſich auch der Vorſitzende der Oranien
hurger Raziorisgruppe, der Skadiverordnete Fuchs.

Völkerbundrat berät immer noch
Die Prüfung des chineſiſch japaniſchen Konfliktes

Paris, 2. Dezember. (Eigenbericht.)
Der Redaktionsausſchuß des Völkerbundsrats

hat ſich am Mittwochvormittag mit der Zuſammenſetzung der nach
China zu entſendenden Kommiſſion beſchäftigt. Die Meldung, daß
der Rat bereits die Mitgliederzahl auf fünf und die Namen der
fünf Mächte feſtgeſetzt habe, entſpricht nicht den Tatſachen. China
wünſcht zwar, daß die Kommiſſion aus fünf Mitgliedern beſtehe
Japan hält jedoch an der urſprünglich vorgeſehenen Zahl drei feſt.

Der 26. April
Der Tag, an dem Profeſſor Deyke das Calmette Unglück

erkannte

Läbeck, 2. Dezember. (Eigenberichlt.)
Am Miltwochnachmiklag wurde die Verhandlung im

CalmetlteProzeß, die durch die Aufſtellung dreier Oefen für
24 Stunden ununterbrochen war, fortgeſetzt.

Schweſter Elſe Schmidt ſchilderte ausführlich die Vorgänge am
26. April 1930. Am 26. April wurden acht Packungen mit Jmpf-
ſtoff hergeſtellt. Fünf davon wurden an die Entbindungsanſtalt
geliefert. Zwiſchen 11 und 2512 Uhr kam Profeſſor Deyke ſo erregt,
wie ihn die Zeugin noch nie geſehen zu haben glaubt, ins Labora-
torium und fragte, ob die Packungen ſchon ausgegeben ſeien.
Schweſter Schmidt ſagte: „Die Packungen für die Entbindungs
anſtalt ſind ſchon abgeholt worden.“ Darauf Profeſſor Deyke: „Dann
holen Sie ſie ſogleich zurück und vernichten ſie dieſen Jmpfſtoff! Es
iſt ein Unglück paſſtert!“ Was paſſiert war, hat Profeſſor Deyke der
Zeugin nicht geſagt.

Profeſſor Dold, der Direktor des Hygieniſchen Jnftituts der
Univerſität Kiel verlas einen Brief, den ſein Inſtitut am 7. April
1929 von der Jnneren Abteilung des Allgemeinen Krankenhauſes
in Lübeck erhalten hat. Jn dieſem Brief wird um Ueberſendung
einer Tuberkelbazillenkultur vom typus humanus gebeten. Pro-
feſſor Dold gab an, daß dieſer Stamm am 9. September von ſeinem
Inſtitut nach Lübeck geſchickt worden ſei. Ueber den Virulenzgrad
dieſer Kultur hierüber ſollte Profeſſor Dold vernommen wer
den konnte der Zeuge keine Angaben machen.

Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt. Anfang
nächſter Woche werden die Sachverſtändigen ihre Gutachten erſtatten.

Funk in der Schule
Anfang nächſten Jahres ſollen ſämtliche öſterreichiſchen Schulen

mit großen Rundfunkanlagen ausgeſtattet werden. Vorläufig ſind
wöchentlich zwei ſpezielle Schulſendungen in Ausſicht genommen.

Ein Nazibauer bezahlt keinen Schmied
Kiel, 2. Dezember. (Eigenbericht.)

In Reukirchen in Dittmarſchen hatte ein Schmiedemeiſter einen
Nazibauern wegen einer Schuld verklagt und ein Pfän
dungsurteil erreicht. Zum Pfändungstermin war der mehr als
70 Jahre alte Schmiedemeiſter ſelbſt erſchienen. Kaum aber hatte
er die Hofſtelle des Nazibauern betreten, als dieſer über ihn herfiel
und ihn brutal niederſchlug. Der Schwerverletzte mußte von Freun
den in ſeine Wohnung geſchafft werden. Die Pfän dung wurde
nachher von den Nazis verhindert.

Hausbeſitzerbank zahlungsunfähig
Frankfurt a. M., 2. Dezember. (Eigenbericht.)

Die Bank für Handel und Grundbefitz in Frankfurt
am Ma'n, eine Gründung des Frankfurter Haus und Grundbeſiher
vereins, hat ihre Jahlungen eingeſtellt. Die Bank ſtrebt
einen gerichllichen Vergleich an. In den Verwalkungskreiſen der
Bank hofft man, die Einleger bei einer ruhigen Abwicklung voll be
friedigen zu können
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Zweifellos bringt die Getränkeſteuer mancherlei werlichkeiten mit ſich. Es muß aber immer wieder darauf e
werden, in welchem Zuſammenhang die Einführung dieſer
Steuer erfolgt iſt. Dieſe Abgabe ſoll zu ihrem Teil dazu beitragen,
eine geordnete Fürſorge für die Notleidenſten unſerer
Mitbürger, die Wohlfahrtserwerbsloſen ſicherzu
ſtellen. Schon deshalb darf von jedem halliſchen Bürger, der mit
der Getränkeſteuer er mag ſonſt darüber denken wie er will in
irgendeiner Form vefaßt wird, erwartet werden, ſich für die Durch
führung der Beſtimmungen verſtändnisvoll einzuſetzen. Das geſchieht
jedoch nicht immer.

Deshalb läßt der Magiſtrat folgendes verlantbaren:
Beim Magiſtrat ſind zahlreiche Anzeigen eingelaufen, aus denenhervorgeht, daß die Getränkeſteuer y ich t überan h e

erhoben wird. Um unliebſame Beſtrafungen zu vermeiden, ſei auf
die weſentlichſten Beſtimmungen unſerer Getränkeſteuerordnung
nochmals kurz hingewieſen.

Steuerpflichtig iſt jede entgeltliche Abgabe von Getränken zumVerzehr an Ort und Stelle mit h von Bier, Milch Hne
Fleiſchbrühe.

Die Steuer wird durch Ausgabe von Steuermarken e n, didieſes Ausſehen habe wobe e
Magistrat Hale Magistrat der Stadt Halie

06008 056008 (Stempel d. Magistrets)
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Getränkesteuer 4 Npf.

Getränkesteuer
Der Gast wird gebeten, diese Steuermarke 5

4 Npf. zu vernichten. e
Bei der Abgabe der Steuermarke durch den Steuerpflichtigen

bzw. ſeinen Bedienſteten (Kellner, Kellnerin uſw.) iſt dieſer ver
pflichtet, vor den Augen des Gaſtes den Abriß der Steuer
marke abzureißen und durch Trennung des Stadtſiegels die Marke
zu entwerien. Darüber hinaus iſt der Gaſt gebeten, im Intereſſe
des Steueraufkommens, das heißt im Jnt
gerſchaft, die ihm ausgehändigte Steuermarke durch Zerreißen zu
vernichten.

eder Gaſt, der ein getränkeſteuerpflichtiges Getränk bezahlt, hat

4

ein ſtaatbürgerliches Jntereſſe daran, daß die Steuer der Stadt tat
auch zufließt. Es liegt ſomit in ſeinem eigenen Jntereſſe,

der Steuer
ſächlich
auf eine genaue Befolgung dieſer Vorſchriften bei

Erwerbsloſenfreizeit der freien Gewerkſchaften
im Fugendheim Schloß Alsleben

Jn der Zeit vom 21. bis 28. November hielt der ADGB. im
Jugendheim Alsleben ſeine dritte achttägige Freizeit für jugend-
liche Erwerbsloſe ab. 40 jungen Menſchen, die zum Teil ſchon eine
zweijährige Erwerbsloſigkeit hinter ſich haben, wurde Gelegenhei:
gegeben, entrückt der täglichen Sorgen, acht Tage in dem ſchönen
Heim an der Saale ſich ernſter Schulungsarbeit zu widmen. Die
freien Gewerkſchaften halten es für ihre vornehmſte Aufgabe, der
jungen Generation, die durch die ungeheure Wirtſchaftskriſe am
ſchwerſten geſchädigt wird, zu helfen. Herausgeriſſen aus dem täg-
lichen Schaffen wird die Jugend den verderblichen Einflüſſen der
Straße ausgeſetzt. Das vergebliche Suchen nach Arbeit macht ſie
mutlos und treibt ſie jenen unverantwortlichen „Führern“ der ex-
tremen Parteien in die Hände. Sie wieder Vertrauen zu Staat
und Geſellſchaft ſchöpfen zu laſſen, ihnen die Urſachen und Zu
ſammenhänge der Wirtſchaftskriſe verſtändig zu machen, war
der Zweck der letzten Freizeit. Der gute Verlauf der Veranſtaltung
hat bewieſen, daß trotz der verſchiedenſten politiſchen Zuſammen
ſetzung ein einheitliches Arbeiten zuſtande kam. Ein Beweis dafür,
daß in der Jugend trotz der ungünſtigen Umwelt ein geſunder Geiſt
und ehrliche Kameradſchaft vorhanden iſt.

Der Lehrplan ſah vor eine Einführung in die Geſetze der

Doch die Zeit würde welterschreiten.
und zurockzurufen. Erst nur die kurzfristigen, dann die langtristigen, z. B. Hivpotheken.

einen Geldgeber finden, der die lücke wieder àausfüllt.e 4 und das Verhängnis ergreift auch die besten und störksten.schvwescheren Unternehmungen zusammenbrechen.
en auf gle Stroße gevworfen. Die ohnehin vorhandene Schrumpfung der Wirtschoft nimmt nochr Vielleicht weiß er es noch nicht. Hiermit sei es ihm gesogt.Djes verursacht der àngstliche Sporer!

Recht hoet, nämlich seine Erspoarnisse sicherzustellen, erreicht er nicht.
Geldes, dies alles wird in den Untergang mit hineingerissen und entwertet.
Der Kluge und verantwortungsbev/ußte Sparer begteift nun und läßt sein Geld bel

Der Magiſtrat droht mit Strafen
Für Verfehlungen gegen die Getränkeſtenerordnung

ereſſe der geſamten Bür

erhebung zu achten, ganz abgeſehen davon, daß er ſich unter Umſtänden de Mir ähn dieſer Vorſchriften der Beihilfe zur

h e ein Vergehen, das unter erhebliche Strafe
geſtellt iſt ſchuldig machen kann.

Aber auch das Zerreißen der ausgehändigten Getränkeſteuer
marken durch den Gaſt iſt für die ordnungsmäßige Erhebung der
Getränkeſteuer erforderlich. Jm übrigen bringt der ſäumige Gaſt
die Bedienſteten des Steuerpflichtigen durch Liegenlaſſen der unver
ſehrten Getränkeſteuermarken iz Verſuchung, eine derartige Marke
wieder zu verwenden. Die Strafen, welche dem Kellner
drohen, ſind außerordentlich hoch. Es beſteht ſogar die
Gefahr, daß die Steuerverwaltung die Gaſtwirte bei der Einſtellung
wegen Steuerhinterziehu vorbeſtrafter Kellner zur Einführung
beſtimmter Kontrollniaßnahmen zwingen kann.

Daß der ſteuerpflichtige Gaſtwirt ſelbſt für ordnungsmäßige
Durchführung der Steuer verpflichtet iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Der
jenige, der die Beſtimmungen der Getränkeſteuerordnung nicht be
achtet, läuft Gefahr, daß gegen ihn die Strafbeſtimmungen in An
wendung kommen. Neben den Strafen, welche auf Grund der Ge

SPD., Orksverein Halle
Alle Parteifunktionäre treffen ſich heute abend pünkt

lich 257 Uhr im „vVolkspark“. Das Sekretariat.
Landgemeinde- Vertreter

Fraktionsſitzung zum Kreitsvertretertag des
rm Land agemeindeverbandes

m Mittwoch, dem 9. Dezember, abends 8 Uhr, findet in Halleim Gewerkſchaftshaus, Harz 42 44, eine Frateidneſlrnng des

ſozialdemokratiſchen Delegierten zur Kreisvertretertagung
des Provinzialſächſiſchen Landgemeindeverbandes ſtatt.

Die Fraktionsſitzun mußte ſo rechtzeitig anberaumt werden, da
am aideren Morgen früh ſchon eine Reihe von offiziellen Ver
anſtaltungen ſtattfinden.

Wir erwarten, daß alle ſozialdemokratiſchen Delegierten zur
Kreisvertretertagung an der Fraktionsſitzung teilnehmen.

Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik.

Zwei hervorragende Großfilme laufen auf Veranlaſſung des Frei-
gewerkſchaftlichen Jugendkartells am 5. Dezember, 4 Uhr nachmittags
(nur für Erwerbsloſe bei 10 Pf. Eintritt) und abends 8 Uhr, im
„Volkspark“: „Der Kampf um die Erde“, der Film vom ruſſiſchen
Bauern, und „Simba, der König der Wüſte“, ein Expeditionsfilm in

tränkeſteuerordnung als reine Steuerſtrafen verhängt werden das Jnnere Afrikas. Herrliche Landſchafts- und Tieraufnahmen.

Heute hen 4ro re publikanische
Messenkundgebung im

Volkspark
Redner ist Gen. Aufhäuser, der Führer der freien Angesfellienbewequng

können, droht Gaſtwirten, die in der Durchführung der Getränke-
es an der erforderlichen Sorgfalt fehlen laſſen, u. a. noch die

ntziehung der Konzeſſion.

Die Sprache des Magiſtrats erſcheint, ſelbſt wenn man
die Einführung der Getränkeſteuer befürworten würde, als
äußerſt hort. Man muß bedenken, daß durch die Einführung
der Steuer Gaſtwirte wie Kellner mit zuſätzlicher Arbeit
ſtark belaſtet ſind. Fragt ſich der Magiſtrat nicht, wer denn den
Kellnern die ihnen für die durch die Steuermarke erwachſende Mehr
arbeit zuſtehenden 10 Prozent erſetzt? Etwas verbindlicher
geſagt, würde der Jnhalt der Verlautbarung zweifellos wirkſamer

Verantwortung und Vertrauen
So würde es denn immer weiter gehen: Die Sporer heiten
Nach Aufbrauch ihrer flüssſgen Mittel und Einbehaltung zurück
Eine Zeitlang versucht sie, in der Hoffnung auf Beruhigung

und andere zentralen Geldanstalten unterstützten sie dabei.W Nun müßte die Sparkasse mit den schwersten Bedenken dazu

ſein!

Wirtſchaft: Wirtſchaftsform in Vergangenheit und Gegenwart, Wirt
ſchaftsprobleme der Gegenwart und die volkswirtſchaftliche Funktion
der Banken und Börſen. Jn einem beſonderen Vortrag behandelt
Landrat Streicher den „Aufbau der kommunalen Selbſtverwaltung“.
Dieſer äußerſt wertvolle Vortrag appellierte im beſonderen an die
Jugend zur tatkräftigen Mitarbeit im heutigen Staat. Ein Vortrag
„Jugend und Politik“ nahm Stellung zu den politiſchen Problemen
zu der jetzigen Zeit.

Der Kurſus wurde in Form einer Arbeitsgemeinſchaft durch
geführt, wobei eine überaus ſtarke Anteilnahme feſtgeſtellt werden
konnte. Auch die von jeder Stunde angefertigten Protokolle über die
einzelnen Gebiete laſſen ein ſtarkes Intereſſe erkennen. Da täglich
nur 335 Stunden unterrichtet wurde, war auch für die ſportliche
Betätigung noch reichlich Zeit vorhanden. Am Sonntag wurde eine
Beſichtigungsfahrt nach Bernburg veranſtaltet. Ein Lichtbilder-
vortrag „vom Kauiaſus zum Gelben Meer“ klärte über die Ausein-
anderſetzungen im Fernen Oſten auf.

Zu dem guten Gelingen unſerer Freizeit trug nicht zuletzt auch
das hygieniſche und geſchmackvoll eingerichtete Heim bei. Wir wollen
wünſchen und hoffen, daß es den freien Gewerkſchaften möglich iſt.
noch einige Freizeiten durchzuführen.

Nicht lange,

uns oder bringt es vſieder zurück zur

Hauptstelie: Halle a. S. am Stadttheater.
7 Zweig-, 28 Annahmestellen, 40 Schulsparkassen.

Wenn man Ankraut züchtet
Das endgültige Ergebnis der LandwirtſchaftskammerWahlen.

Das Ergebnis der Landwirtſchaftskammerwahlen
ſür die Provinz Sachſen liegt nunmehr vor. Es wurden ge
wählt auf unpolitiſche Liſten 19 Mitglieder, auf die national
ſozialiſtiſche Liſte 39 Mitglieder. Von dieſen insgeſamt 58 Ges
wählten ſind 48 Landbündler, 8 RNationalſozialiſten, die dem Lande
bund nicht angehören, und zwei Mitglieder des Chriſtlichen Bauern
vereins in Heiligenſtadt (Zentrum). Jn den Kreiſen des Bezirks
Merſeburg iſt die Niederlage der Landbündler und der Deutſch
nationalen durch die Nazis am ſchlimmſten.
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Die von den Deutſchnationalen und Landbündlern ſtets ſorgſam
behüteten, ja hochgepäppelten Nazis haben den treuen Bundes
vrüdern, wie man an den Zahlen ſieht, eine empfindliche
Niederlage beigebracht. Der Landbund hatte wohl die Nieder
lage vorausgeſehen, denn er bemühte ſich unmittelbar vor den
Wahlen krampfhaft, den Landwirten klarzumachen, daß die Nazis
zwar ſiegen werden, daß ſie aber ſo anſtändig ſein würden, dem
Landbund nicht völlig die Luft auszublaſen. Ob den Landbündlern
nach dieſer Niederlage wohl ein Licht aufgeht, was ſie mit der För-
derung der Nazibewegung erreichen, wie ſie ſich ſelbſt um jeden Ein
fluß bringen? Das Unkraut, das ſie herangezüchtet haben, über-
wuchert jetzt auch den Landbund!

Der Staat des Abſolutismus
Vortrag des Profeſſors Herzfeld in der Univerſität

Geſtern abend wurde die öffentliche Vortragsreihe der Uni-
verſität über den Staat mit einem Vortrage des Profeſſors
Herzfeld über das Thema „Der Staat des Abſolutis-
mus“ fortgeſetzt.

Der abſolutiſtiſche Staat, d. h. der Staat mit der Macht-
konzentration an einer Stelle, iſt in der Geſchichte nur eine
Epiſode geblieben. Er ſprengte den durch die Einheit des
Chriſtentums zuſammengehaltenen Weltſtaat des Mittelalters,
ſetzte an ſeine Stelle die partikulariſtiſch- nationale Gliederung und
ſchuf damit die Vorbedingungen zum Entſtehen eines

nene dies iſt ſeine hiſtoriſche Aufgabe ge-
weſen.

Vorläufer des abſolutiſtiſchen Staates findet man ſchon im
Mittelalter (ſiziglianiſches Königtum Friedrichs II., Tyrannis und
Stadtſtaat der italie iſſchen Renaiſſance). Jm 15. und 16. Jahr-
hundert bricht dann die Jdee des Abſolutismus durch; ſie erreicht
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nicht ſtill und ziehen unentwegt und unöüberlegt ihre kinlagen ab. Die Spatkasse zahlt aus.
strömender Kredite stòGt sie alle irgendv/ie verkàuflichen Werte ab, sei es auch mit Verlusten.
der Sporer, deren Ansprüche durch Aufnahme von Krediten zu befriedigen. Das Reich, die

übergehen, die ausgegebenen Kredite zu kündigen
Die Kreditnehmer, meist dem ohnehin bedröngten Mittelstand an-

Nach Verzvwelfeiten Versuchen, sich noch zu halten, würden erst die
lieferanten erleiden Verluste,

mehr zu. Der allgemeine Zusammenbruch kommt.
Und das, Was er will und wozu er sehr wohl ein

Sein Geld im Sporstrumpf, die zusammengekauften Waren, sonstige Anleagen seines



dann in Frankreich unter Ludwig XIV. den Höhepunkt. Faſt alle
Länder des europäiſchen Feſtlandes wurden von ihm e

Die Grundkräfte des Abſolutismus ruhen in dem
Beſtreben einzelner Teile des mittelalterlichen WeltſtaatesSee eger die Nachbarn in ihrer Macht zu behaupten. So wuplomatie geboren. Es entſtand ſie ch als Folge der Ent
wicklung das Syſtem unabhängiger, miteinander rivaliſterender
Staatsgebilde, in denen das
konzentriert ſich im Fürſten, in der Dyuch weltan ch
verankert. Die orien von der Volksſouveränität haben ihren
Urſprung im Mittelalter. Der politiſche und ideelle We der
Entwicklung zum Abſolutismus iſt gekennzeichnet in der Befreiung
von der Religion. (Dieſe Entwicklung brachte die Emanzipation
des Menſchen.) Die Jdeenentwicklung beginnt ſchon im 16. Jahr-
hundert mit Rodinus und erreichte ihren Höhepunkt bei dem
engliſchen Philoſophen Hobbes, der die völli
theologiſch gefeſſelten Staat bringt und den auf dem Vertrags-gedanken auſpe ivor allem der aufgeklärte Abſolutismus proklamierte.

Nicht ſo geradlinig wie die n iſt die hiſtoriſche
Entwicklung verlaufen. Ein Vergleich tre ich und in Preußen zeigt das. Jn Frankreich war der Ab

immer mehr konfeſſionell gebunden während er in
reußen rationell begründet und daher „aufgeklärter“ war. Das

Heer, die bürokratiſche Verwaltung, das volkswirtſchaftliche Syſtem
ſind die Errungenſchaften, aber auch die Grenzen dieſes Syſtems.
Das abſolutiſtiſche Syſtem kam in dieſen Formen zu keiner Kon

es kam vom Söldnerheer nicht zum Nationalheer, es gengte zu keiner Zentraliſation der bürokratiſchen Verwal
tung und es gelangte auch in der Nivellierung der ſozialen und
wirtſchaftlichen Kräfte zr keinem konſequenten Ergebnis. Die
gleiche Erfaſſung aller Volkskräfte ſollte erſt in einem
anderen Syſtem möglich werden.

Die Winfernoh lfe Halle kämpft weiter l
Haus und Straßenſammlung am 5. und 6. Dezember.

Die Sammlung der Winternothilfe, die ſich vor
nehmlich auf Kleidung, Wäſche und Hausrat erſtreckt, iſt dank der
Bereitwilligkeit und dem Verſtändnis weiteſter Kreiſe der halliſchen

zum Abſchluß gelangt. Die geſammelten
Sachen werden jetzt unter weitgehender ehrenamtlicher Mithilfe aus
allen Kreiſen der Bevölkerung zur Ausgabe an die Bedürftigen her
g35 chtet. Die Ausgabe der Sachen hat bereits begonnen. Durch

s gute Ergebnis der Sammlung iſt die Winternothilfe erfreulicher
Weiſe in die Lage verſetzt, mannigfacher Not zu ſteuern. Jm Dienſt
des Gemeinſinns ſind weiter eine Unzahl von rgani-
denen und e Stellen in gemeinſamer Arbeit tätig, der
rängenden Not Widerſtand zu leiſten.

Gar mancher wird fragen: Iſt denn das alles notwendig? Sind
dazu nicht die Wohlfahrtsorganiſationen und das Jugend und Für-
forgeamt da Der ſo fragt, iſt gar weit von der Erkenntnis der
wirklichen Lage entfernt, und man könnte ihn ob dieſer Un
kenntnis der Zeitverhältniſſe beinahe beneiden. Es iſt ein
Gebot der Stunde, die Hilfe aller aufzurufen, um denfjenigen, die
nun ſchon jahrelang der Not gegenüberſtehen, in etwas beizuſtehen.

Durch eine Haus und Straßenſammlung am 5. Dezember und
am 1. Adventsſonntag, dem 6. Dezember, ſollen der Winternothilfe
die dringend erforderlichen Bargeld mittel zur Verfügung ge
ſtellt werden. Sie wendet ſich mit aller Eindringlichkeit und mit
allem Ernſt, der von der ungeheuren Not weiß, mit dieſer Samm-
lung an alle Kreiſe der Bevölkerung.

Wärmeſtube im „Volkspark“
Die ArbeiterWohlfahrt eröffnet am Montag, 7.

eine Wärmſtube in den Kolonaden des „Volksparks“. Die arbeiltsloſen
Gewerkſchaftsmitglieder und Parteigenoſſen feien beſonders darauf

ngewieſen, denn da iſt ein Ort, wo ſie unter Gleichgeſinn-
en bei verwandter Organiſation die kalten Tage verbringen können.

Geöffnet iſt das Lokal werktäglich von 10 bis 18 Uhr.

Diebe in der Wohnung. Geſtern abend wurde ein Einbruch in
eine Wohnung in der Lerchenfeldſtraße verübt. Den Dieben fiel ein
Geldbetrag in die Hände.

naſtie.
aulich iſt der Abſolutismus im Mittelalter

s Abſolutismus in Frank-
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inzelintereſſe vorherrſchte. Jhre Macht

Löſung vom

uten modernen Zweckſtaat erſtrebt, wie ihn dann S

Kreisbankräume vermietet
Die ehemaligen Kreisbankräume an der Ecke Steinſtraße und

Univerſitätsring ſind jetzt nach l ren Verhandlungen an denharten Friſholenſt der Firma Reemtsma, die bisher im
e nebenan ihren Sitz hatte, auf anderthalb Jahre günſtig ver-
mietet worden. Die Räume ſtehen bekanntlich ſchon ſeit dem Um-
ug der Kreisbank leer. und es hatten ſich bereits verſchiedenewen darunter auch eine Brauerei, um ſie beworben. uliche

ränderungen werden an dem Hauſe nicht vorgenommen werden.

Schiedsſpruch für halliſche Schneider
Im deutſchen Be kleidungsgewerbe iſt durch das Auf

iegen des Reichstarifs für das Herren und Damen Maß-
chneidergewerbe ein tarifloſer Zuſtand entſtanden, den die

rbeitgeber durch einen neuen, aber ſtark verſchlechterten Reichs
tarif beendet wiſſen wollen. Die Tarifverhandlungen kommen nur
ehr ſchleppend in Gang. Der Bekleidungsarbeiterverband iſt be
trebt, den tarifloſen Zuſtand durch den Abſchluß einer Reihe von
Ortstarifen des Wirtſchaftsbezirks zu überbrücken. Am Mitt-

woch fanden vor dem n n Eini-ungsverhandlungen für den Abſchluß eines Tarifvertrags fürLallt ſtatt. Sie verliefen aber ergebnislos, ſo daß am 9. De
gember in einer Schlichtungskammerſitzung ein Schiedsſpruch

fällt werden ſoll. Für die üorigen Orte des halliſchen Bezirksſind Einigungsverhandlungen am I. Dezember vorgeſehen.

Betriebsſt llegung und Lehrlingsbeſchäftigung
Während des Streiks bei der Mansfeld AG. im Sommer 1930

waren auch die Lehrlinge von der genannten Firma nicht beſchäftigt
worden, und ſie erhielten für dieſe Zeit auch nicht die ihnen zu
e Vergütung. Einige Zimmererlehrlinge, vertreten durch den

erband der Zimmerer, klagten deshalb veim Arbei:sgericht auf
Nachzahlung dieſe Vergütung, da ſie der Meinung waren, daß die

n die Stadt
Die Weihnachtszeitnaht wieder einmal. Jn
den Geſchäften merkt man rſt
etwas davon. Jn ff terArbeit iſt hier alles dabei, das
Weihnachtsgeſchäft vorzubereiten.
Jrgendwo riecht es auch ſchon
nach Tannenduft. Schon ſeit ge
raumer Zeit iſt in den Wäldern
unter den Tannen das große
Sterben ausgebrochen. Hunderte
von Eiſenbahnwaggons fahren die
grüne Laſt in die Großſtädte. Und
hier lagern ſie nun auf Plätzen
und Promenaden zum Verkauf.
Der Wald iſt in die Stadt ge
zogen, um die Wethnachtsſtim
mung zu erhöhen!

Weihnachtsſtimmung?
Wird ſie in dieſem Jahre der Not
überhaupt aufkommen können?

Wem wird in T d
noch vergönnt ſein,hen zu kaufen? Bittere

ragen! Weihnachtsſtimmung,
Tannengrün ſind ſehr ſchöne
Dinge; ſchade nur, daß ſie ſo
eng mit Geldausgeben verknüpft
ſind! Vielen wird der Tannen
duft in der Stadt wohl die einzige
angenehme Erinnerung an Weih

nachten ſein.

Möglichkeit zu ihrer Beſchäftigung gegeben war. Das Arbeitsgericht
entſchied zu ihren Gunſten, ebenſo das Landesarbeitsgericht in Halle,
bei dem von der Beklagten Berufung eingelegt war. Die Mansfeld
AG. focht leſe Entſcheidung dann noch Reviſion beim
Reichsarbeitsgericht an, das die Entſcheidung des Landes-
arbeitsgerichts aufhob und die Sache zur Prüfung der Anſprüche derKläger an das Landesarbeitsgericht alle zurückverwies.

Am Sonnabend hatte ſich das Landesarbeits gericht
Halle nun erneut mit der Sache zu beſchäftigen. Der Vertreter
der Kläger wies nach, daß genügend Gelegenheit geweſen ſei, um
für die Zimmererlehrlinge auch während des Streiks Beſchäftigung
zu verſchaffen. Die Mansfeld AG. habe eine große Anzahl Haus
grundſtücke im Beſitz, von denen ein Teil reparaturbedürftig war,
wobei die Lehrlinge mitverwandt werden konnten. Es wurde auch
der Nachweis erbracht, daß die Mansfeld AG. während des Streiks
verſchiedene Reparaturarbeiten an Kühltürmen uſw. ausführen ließ,
wobei die Zimmererlehrlinge ebenfalls beſchäftigt werden konnten.
Der als Zeuge vernommene Regierungsbaumeiſter Hiller gab
auch zu, daß die Lehrlinge hätten veſchäftigt werden können. Eigen
artigerweiſe wurden die Kläger aber auf die Zeugenausſage des
Betriebsratsmitgliedes Zimmermann Wolff hin mit ihrer
Klage abgewieſen, der ohne Aufforderung ſich zum Wort
meldete und behauptete, daß die Beſchäftigung der Lehrlinge nicht
möglich geweſen ſei.

Es wird wärmer! Auch morgen werden die Temperatuneh
intreten.etwas anſteigen. Niederſchläge werden nicht e

geſtern abend ein 18jähriges Mädchen, das ausgerutſcht war. von
einem Laſtkraftwagen überfahren. Die Verunglückte trug ſ
Verletzungen davon.
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39) (Nachdruck verboten.)„Das werden wir ja erfahren, Herr Staatsanwalt. Sie
n alſo, Frau Zeugin, wie Sie ſagen, den Ueberfall auf Herrn

irektor Görweed mit angeſehen, und Sie behaupten, nicht der
Angeklagte Hammer habe dieſen Ueberfall verübt?“

„Ja. Der Angeklagte Hammer kam erſt ein paar Minuten
nach der geſchehenen Tat hinzu nachdem der Täter ſich bereits
entfernt hatte.“

„Sie Wir das auf Jhren Eid, Frau Zeugin?“
„Jch nehme das auf meinen Eid.“
„Und wer war der Täter?“
„Der Täter war der Buchhalter Franz Baruwſky.“Wieder ein Augenblick Pauſe.
Thomas Hammer harrte bis jetzt unbeweglich auf ſeiner Bank

aus, jetzt ſchien auch er erregt. Baruwſky?! Er erinnerte ſich, den
Namen gehört zu haben. Baruwſty verkehrte im Elternhaus von
gares. und Agnes hatte einmal davon geſprochen, daß der Buch

ter in Emma verliebt ſei
Ein Gerichtsdiener kam und überreichte dem Verteidiger einen

Zettel. Dieſer las und wandte ſich an den Präſidenten:
„Es wird mir ſoeben mitgeteilt, daß der Buchhalter Baruofky

ſich im Zuſchauerraum befindet.“
Der Vorſitzende, nun offenbar auch um ſeine Ruhe gebracht,

rief dem Juſtizwachtmeiſter ander Ausgangstür aus dem Zuhörer-
raum zu:

„Niemand verläßt den Saal!“
Der Uniformierte ſalutierte und ſtellte ſich vor die Tür.
„Jſt der Buchhalter Baruwſky unter den Zuhörern?“
Eine belegte Stimme rief:

Ja!“
Ein ſchmächtiger junger Mann erhob ſich in der vierten Reihe.

„Gerichtsdiener ſorgen Sie dafür, daß der Mann ins Zeugen-
zimmer gebracht und dort unter Bewachung bis auf weiteres feſt
gehalten wird!“

Franz Baruwſky wurde von zwei Beamten in Empfang ge-
nommen und hinausgeführt. Er wankte ein wenig, als er durch
die Türe ſchritt.

Dann wandte ſich der Vorſitzende wieder der Zeugin zu:
„Jhre Ausſage iſt für das Gericht außerordentlich überraſchend,

rau Zeugin. Jch muß Sie erſuchen, uns nun eine ganz genaue
childerung deſſen zu geben, was Sie geſehen haben. Sind Sie

dazu bereit?“
„Gewiß.“
„Dann erzählen Sie!“
„Jch war im Laufe des Vormittags verſchiedentlich bei Herrn

Direktor Görweed geweſen. Etwas vor dreiviertel Zwölf beſprach
er Herr Direktor mit mir ein paar Geſchäftsbriefe von ziemlicher

tung. die noch im Laufe des Tages geſchrieben werden ſollten.
ging dann, während Herr Görweed an ſeinem Schreibtiſch ſitzen

in das Nebenzimmer, um dort aus einem verſchloſſenen
einen wichtigen Akt zu holen, den ich nicht gleich fand. Die

Türe zum Nebenzimmer, von der aus man den Schreibtiſch des
Direktors überblicken kann, blieb halb offen.

Während ich noch in den Papieren ſuchte hörte ich die Ein
gangstür gehen und jemanden in das Zimmer treten.

irektor Görweed rief:
„Was wollen Sie? Wie kommen Sie denn hier herein? Iſt

das hier vielleicht ein Schweineſtall, in dem man aus- und ein
gehen kann, wie man will?“

Jch trat an die Nebenzimmertür und ſah nun, daß der Buch-halter Franz Baruwſtky, ganz bleich im Geſicht, mit raſchen
Schritten auf den Schreibtiſch zuging:

„Ob das ein Schweineſtall iſt, Herr Direktor“, ſagte er, „das
weiß ich nicht, aber das kann ich Jhnen ſagen, daß Sie ein gott-
verdammter Schweinehund ſind!“

Ich ſah, wie Direktor Görweed aufſprang:
„Sie ſind wohl verrückt geworden!“ ſchrie er. „Wollen Sie augen-

blicklich das Zimmer verlaſſen!“

Aber Franz Baruwſtky trat noch näher:
„Jch denke gar nicht daran“, ſagte er. „Jch will Abrechnung mit

Jhnen halten, Sie Lump, Sie Mörder! Was haben Sie mit
Emma Göbel gemacht? Mein Mädchen war das Jch habe ſie ge
liebt, mehr als ich ſagen kann. Und dann ſind Sie gekommen und
haben das Kind verführt! Jawohl nach Leipzig haben Sie die
Emma mitgenommen was da vorgegangen iſt, das kann ich mir
denken! Hund, verfluchter! Wahrſcheinlich haſt du beſoffen ge
macht denn aus Liebe hat ſie ſich dir nicht gegeben! Und dann
haſt du ſie von ihren Eltern geriſſen, haſt ihr die verrückten Film-
tdeen in den Kopf geſetzt, und nachher, als ſie dir über war, haſt du
ſie auf die Straße geſetzt! Geſchwängert und hinausgeworfen
Hund! Hund! Jn den Tod haſt du ſie getrieben in den Kanal
iſt ſie gegangen, deinetwegen! Ein Mörder biſt du, ein brutales
Scheuſal, das man zertreten ſollte! Burſche ohne Gewiſſen, Ver
führer ohne Scham und Ehre, Mädchenmörder ins Geſicht ſchreie
ich dir dein Verbrechen! Jch weiß, daß man mich hier hinauswerfen
wird, aber das iſt mir ganz gleichgültig! Jch werde mich an dich
heften, und wo du dich zeigſt, werde ich ſchreien: das iſt der Lump,der Mörder, der die Emma ins Waſſer gejagt hat!“

Der junge Mann ſtand ganz nahe an dem Schreibtiſch. Direktor
Görweed ſchien im erſten Augenblick wie gelähmt von den Be-
ſchimpfungen, die ihm Baruwſky ins Geſicht ſchrie, aber dann ſah
ich, wie ſeine Ohren dunkelrot wurden, was bei ihm immer ein
Zeichen war, daß er ſich in Wut befand.

„Was willſt du du Lauſejunge?“ ſchrie er. „Dir werde ich
zeigen, wie man mit ſolchen Burſchen umgeht, wie du einer biſt
Schleicht dieſer Lumpenkerl ſich hier herein und will mir einen
Spektakel machen! Was haſt du? Geliebt haſt du die Emma Göbel?
Unreifer Junge wer' erſt mal trocken hinter den Ohren, ehe du ſo
hohe Töne ſprichſt! Und mich willſt du bloßſtellen? Das wird dir
vergehen, Freundchen! Ich werde dir jetzt gleich zeigen, wie man
Kerle wie dich behandelt!“

Direktor Görweed packte nun den jungen Buchhalter mit der
Seſay Hand vorn an der Bruſt und ſchlug ihm mit der Rechten ins

eſicht.
„Stundenlang ohrfeigen und dann auf den Miſt werfen, du

Lauſejunge!“ ſchrie er.
Der junge Menſch ſuchte ſich erſt von dem Zugriff zu befreien

aber es gelang ihm nicht. Nun ſah ich, wie Baruwſky, auf den Gör-
weed fortgeſetzt einſchlug, ſich plötzlich duckte und mit der rechten Hand
einen ſteinernen Briefbeſchwerer ergriff. Jm nächſten Augenblick

ſchnellte er ſich auf und ſchon hatte er Görweed den Bricfbeſchwerer
an den Kopf geſchlagen. Jch hörte den dumpfen Ton, den der Schlag

rvorbrachte. Dann ſah ich, wie Görweed den jungen Mann los-
ieß, mit beiden Händen in die Luft griff und dann, ohne einen Laut
von ſich zu geben, niederkrachte.

Der junge Mann ſtand da und hatte das ſchwere Steinſtück in der
Hand. Er ſah einen Augenblick auf den am Boden Liegenden, dann
warf er den Beſchwerer neben den Schreibtiſch und ging, gar nicht
übermäßig raſch, zur Tür.

Jch war über dieſen Vorfall ſo entſetzt, daß ich für den Augen
blick keiner Bewegung fähig war. Jch hörte dann Görweed ſtöhnen
und war bereits im Begriff, in das Zimmer zu treten, als der An
geklagte Hammer hereinkam. Er wartete erſt einen Augenblick als
er niemanden im Zimmer ſah Tann muß er wohl auch das Stöhnen
gehört haben, ging auf den Schreibtiſch zu und beugte ſich über Gör
weed ich glaube, er machte eine Bewegung als wollte er ihm empor
helfen dann ſteckte auch ſchon Höriger, der Direktionsprokuriſt,
den Kopf zur Tür herein, und nun kamen die anderen Herren.
Jch wollte mich nicht ſehen laſſen und zog, ohne daß es anſcheinend
jemand bemerkte, die Tür ins Nebenzimmer hinter mir zu.

Das iſt es, was ich zu ſagen habe.“
Der Vorſitzende blieb einen Augenblick ſtumm. Frau Weber hatte

mit ſtarker Betonung geſprochen und ihre Erzählung machte tiefen
Eindruck. Aber es blieb vollkommen ſtill im Saal.

Der Vorſitzende riß ſich zuſammen:
„Ehe wir auf Jhre grebeg näher eingehen, Frau Zeugin, muß

ich Jhnen nun doch gleich die Frage vorlegen: warum haben Sie das
nicht ſchon lange mitgeteilt, was Sie jetzt erzählen? Jch kann Jhnen
nicht verhehlen, daß ich das ſehr merkwürdig finde. Da iſt nun, wenn
Jhre Ausſage richtig iſt, ein Mann unter Mordverdacht verhaftet
worden, ſitzt ſeit Wochen im Unterſuchungsgefängnis, wird vor Ge
richt geſtellt und iſt nahe daran, auf lange Jahre ins Zuchthaus ge
ſchickt zu werden. Ein Wort von Jhnen am Tage der Tat, gleich wie
die Mordkommiſſion bei Jhnen im Hauſe war, hätte rig um die
Angelegenheit reſtlos zu klären. Warum haben Sie dieſes erlöſende
Wort nicht geſprochen

1 Weber ſah einen Augenblick vor ſich auf den Boden. Dann
agte ſie:

„Es war mir ſehr peinlich, den Vorfall mitangeſehen zu haben,
und vor allem gehört zu haben, was Baruwſky dem Herrn Direktor
Görweed vorgeworfen hatte. Jch dachte: man hat jetzt zwar der
Falſchen in Haft genommen, aber da es außer mir keinen Tatzeuger
gab, mußte man ihn ja doch wieder laufen laſſen, weil man ihw
nichts beweiſen konnte. Es hat mir ja auch leid getan, daß ein Un
ſchuldiger leiden mußte, aber als dann der Streik in der Agiſchag
ausbrach, ſagte ich mir: der Mann hat es jetzt in der Unterſuchung
beſſer, als wenn er frei wäre. Er braucht wenigſtens nicht zu
hungern.“

„Das iſt allerdings eine recht merkwürdige Logik.“
„Jch hoffte eben, es würde mir erſpart bleiben, auszuſagen und

einen Rieſenſkandal hervorzurufen.“
„Wieſo einen Rieſenſkandal?“

„„Nun wenn in der Oeffentlichkeit bekannt wurde, wie ſich
Direktor Görweed jenem Mädchen gegenüber benommen hatte, ſo
war das doch ein Skandal, der unter Umſtänden auch dem Wer
ſchaden konnte.“

„Und was hat Sie nun doch veranlaßt, ſich melden?“Die Zeugin ſtockte einen Augenblick, fand ber doch die Antwort

Fortſetzung folgt.)

Auf der Straße verunglückt. In der Leipziger Straße wande
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Haupkdarſteller:

Drittes Biatt

Andreg Spada
Wie Korſikas berühmter Räuber vor die Kamerag kam Erfolgloſe Polizei, glücklicher

Regiſſeur Ein ſpannendes Abenteuer im korſiſchen Buſch
Das franzöſiſche Miniſterium hat die Aufführung eines Films

verboten, der unter dem harmloſen Titel „Die Jnſel der Schön
heit“ den berüchtigten Räuberhauptmann Spada zum Helden einer
romantiſchen Geſchichte macht den korſiſchen Banditen, der ſich
immer wieder aus den Schlingen der Polizei zu befreien verſteht!
Unbegreiflich, wie es bei dieſem Aufgebot von Polizei und Militär
überhaupt möglich war, dieſen Tonfilm zu drehen! Das Kunſtſtück
iſt der ſchönen Schauſpielerin Chriſtine Hubert gelungen. Viele
Tage war ſie mit ihren Leuten und den Aufnahmeapparaten herum-
geirrt. Vergebens hatte ſie ſich bei den Bauern, Hirten und Jägern
nach dem Verſteck Spadas erkundigt. Man wollte ſchon unverrich-
teter Sache wieder nach Paris zurückkehren, als der Zufall zu Hilfe
kam. Chriſtine Hubert ſchlug ſich eines Tages allein in den Buſch
und kam vom Wege ab. Als ſie einen Felſen erkletterte, um ſich
zu vrientieren, ſtrauchelte ſie und verletzte ſich beim Fallen den
Knöchel. Vergeblich rief ſie um Hilfe, niemand hörte ſie. Plötzlich
ſtand ein Mann, mit Flinte und Revolver bewaffnet, vor ihr. Auf
ſeine Frage, was ſie dier zu ſuchen habe, berichtete ſie von ihrem
Mißgeſchick und verſcowieg nicht, daß ſie einer Schauſpielertruppe
angehöre, die einen Film auf Korſika zu drehen wünſche; vor allem
liege ihr daran, Andrea Spada vor die Kamera zu bekommen. Es
gelang ihr, den Verdacht des Mannes, daß ſie ein Polizeiſpitzel ſei,
zu beſeitigen. Sie zeigte ihre Ausweispapiere und erzählte von
ihren vergeblichen Verſuchen. Es müſſe doch Spada eine Ehre ſein,
als „König des Buſches“ in einem Tonfilm der Welt gezeigt zu
werden. Der Mann zeigte ſich aber erſt zugänglicher, als ſie ihm
für die Erfüllung ihrer Bitte ein paar Tauſendfrankſcheine ver-
ſprach. „Schön“, ſagte er, „wenn Sie die Wahrheit geſagt haben,
ſollen Sie Spada ſehen“. Er führte ſie dann in eine Felsgrotte,
verſah ſie mit Brot und Ziegenkäſe und befahl ihr, bis zum An-

bruch der Nacht auf ihn zu warten. Am Abend holte er ſie auch
wirklich ab. „Wir wanderten“, erzählt Chriſtine Hubert, „auf Fuß-
pfaden, die kaum im Buſch ſichtbar waren. Der Bandit unter
ſtützte mich galant bei der Wanderung. Plötzlich machte er halt
und ſtieß einen langen Schrei aus, der zu meiner Ueberraſchung in
nächſter Nähe erwidert wurde. Nach einigen Schritten tauchte an
einer Wegbiegung ein kleines Häuschen auf, deſſen graue Mauern
mit dem Grau der Felſen verſchwommen. Ein Mann im grünen
Samtanzug trat auf die Schwelle: Es iſt Andreas Spada. Er er
klärt ſich ſofort bereit, für den Film zu poſſieren, und es bleiben
nur noch die Einzelheiten zu beſprechen. „Jch bin ein Räuber“,
erklärte er, „aber ich bin ein Ehrenmann, und ich hoffe, daß ſie
auch eine Edelfrau ſind. Jch habe Vertrauen zu Jhnen, trotzdem
muß ich Sie fragen: „Sind Sie auch Jhrer Gefährten ſicher?“
Auf meine energiſche Bejahung bemerkt er fkeptiſch: „Seien Sie
auf der Hut, Verehrte, man ſoll zu keinem Menſchen Vertrauen
haben, ich ſelbſt habe, ſo gefürchtet ich auch bin, den Verrat kennen
gelernt, und deshalb habe ich auch ſo viele Leute ermordet oder,
fährten! Wenn die Verabredung, die wir treffen, etwa dazu dienen
ſollte, mich in eine Falle zu locken, ſo werden Jhre Genoſſen ihren
Verrat büßen, auch wenn ich nicht mehr am Leben bin.“

Um es kurz zu machen, Chriſtine Hubert kehrt nach Ajaccio
zurück, wo ſie von einem Spießgeſellen Spadas ſtreng überwacht
wird. Nach einigen Tagen erhält ſie die Benachrichtigung: „Machen
Sie ſich morgen nachmittag auf den Wag nach Saraſena. 10 Kilo
meter von X. entfernt werden ſie ein Olivenwäldchen treffen. Dort
werden Sie einen finden, der auf Sie wartet. Das Leben Spadas
hängt von Jhrer Diskretion und Klugheit ab. das Jhre ebenfalls.“
Zur feſtgeſetzten Zeit findet die Schauſpielerin, die in Begleitung
ihrer Truppe erſchienen iſt, den Mann, der ſie erwartet. Ohne ein
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Krawallen führte.

Halliſches Stadttheater
Gaſtſpiel Felix Breſſart

Das Konto
Dieſes Stück von Bernauer und Oeſterreicher handelt „von Liebe

und anderen unmodernen Dingen“. Wenn die Verfaſſer unter „un
modernen Dingen“ mittelalterlichen Kaſtengeiſt einer adligen Offi
ziersfamilie verſtanden haben ſollten, dann werden dieſe Dinge ſehr
reichlich geboten. Findet e die Generalswitwe Exzellenz von Wald-
hofen es unerhört, daß p5 ich „nur“ mit drei Dienſtboten behelfen
ſoll. Ebenſo ſelbſtverſtändlich erachtet es ihr Sohn, die Spielſchulden
einer Nacht in Höhe von 12 000 Mk. durch eine Wechſelfälſchung zu
begleichen. Bei ihrem Vater, einem alten Korvettenkapitän a. D.
reicht das bißchen Gehirnſchmalz nur dazu, bei jeder Gelegenheit über
die Republik zu ſchimpfen und dieſer ſogar die Schuld zu geben, daß
augenblicklich das Wetter programmwidrig einen Strich durch die er
warteten Sommerfreuden macht. Aber die Verfaſſer wollten beileibe
nicht eine Komödie ſchreiben, in welcher dieſer reaktionäre Kgſtengeiſt
ſcharf gloſſiert wird. Das geht ſchon daraus hervor, daß der Ver
treter moderner Anſchauungen (wie ſie die Herren Bernauer und
Oeſterreicher auffaſſen), der jüdiſche Rechtsanwalt Dr. Schiller, aus-
ſchließlich von dem Beſtreben geleitet iſt, Schwiegerſohn der adligen
Generalswitwe zu werden. Das gelingt ihm auch ſchließlich, nachdem
er ſich als der finanzielle Retter der verkrachten Offiziersfamilie ge
zeigt hat. Und Geld hat ſchließlich noch immer Raſſenvorurteile
beſiegt.

Das ganze Stück wäre nicht eine Aufführung wert, wenn es nichteine heitere Bombenrolle enthielt, ges den Bürovorſteher Reiß-

nagl des Rechtsanwalts Dr. Schiller.vieſe komiſche Figur, die bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegen-

heit auf der Bühne erſcheint und mit einer Menge
Ünheil anrichtet, aber noch viel mehr Glück bringt. Dieſer Büro-
vorſteher iſt wirklich unter all den r I Wenn v v
die einzi i ie wirklich mit Geiſt geſegnet iſt, iie einzige Figur, die wirklich See ger hege anauch meiſtens in ſehr bizarrer Art gibt.

elix Breſſart ſpielt
von Witz allerlei

und ſanftmütige Generalstochter, ſehr lieblich und natürlich von
Margarete Schlegel geſpielt, als Braut heimzuführen. Be
ſonderes Lob verdient

wirtstype, die Julius Herrmann mit Eierkopf und Schmeer-
bauch darſtellte.

Das blikum, im erſten Rang faſt ausſchließlich durch ein
heimiſche Theaterkräfte vertreten, ſpendete den Gäſten und beſonders
Felix Breſſart zum Schluß lebhaften Beifall. E. L.

Weihnachtsmärchen im Stadttheater
Am wer 15.30 Uhr geht zum erſten Male als

Weihnachtsmärchen des Stadttheaters „Peterchens Mondfahrt“ von
Gerdt v. Baſſewitz mit der Muſtk von Clemens Schmalſtich in
Szene. Spielleitung: Elſa Rochel-Müller. Muſikaliſche Leitung:
Walter Trolldenier. Tänze: Wilmo Kamrath. Bühnenbild: Heinz
Behrens.

rurtwöngter und de Bern er
3. Philharmoniſches Konzert

dieſer Konzertſaiſon bereits in ihrem 3. Konzert. Ueber Wilhelm

r r.
Orcheſtermitgliedes ermöglichen
gehen auch auf die feinſte Zeichen
es ſelbſtverſtändlich, S We
Wiedergabe erfährt, des

loſenAnruhen

Wetter.
3:

Donnerstag, den 3. Hezemdeor

Wort zu ſagen, weiſt er auf den Chauffeur des Autos, mit dem die
Geſellſchaft gekommen, durch eine Handbewegung von ſeinem Sitz
und ergreift an ſeiner Stelle das Steuer. Mit voller Schnelligkeit
ſauſt das Auto über die enge Gebirgsſtraße. Das Zuſammentreffen
mit Spada wird aber erſt für den nächſten Tag verabredet, da die
Räuber ſich erſt vergewiſſern wollen, daß niemand der Truppe ge
folgt iſt. Am nächſten Morgen geht die Fahrt weiter, nach 10 oder
12 Kilometer wird der Wagen im Buſch verſteckt und die Aufnahme
apparate herausgetragen. Unmittelbar darauf erſcheint der Bandit,
und die Aufnahme beginnt, Während die Hubert in ihrer Eigen-
ſchaft als Regiſſeurin ihre Anweiſungen gibt, plaudert ſie mit
Spada, der ohne eine Spur von Erregung herumgeht und frei und
offen ſpricht. „Sie ſehen, Fräulein, ich habe Jhnen die erbetene
Unterredung gewährt. Jch habe Vertrauen zu Jhnen und Jhren
Mitarbeitern. Wenn Sie mich aber getäuſcht haben ſollten, ſo iſt
meine erſte Kugel für Sie beſtimmt.“ „Erzählen Sie mir von
dem Leben eines Edelbanditen“, bittet Chriſtine Hubert. „Jch
werde Jhnen von meinem Leben erzählen, denn ich, der Bandit
Spada, bin ein ehrlicher Räuber und wahre die Vendetta.“ Der
Film, der hier aufgenommen wurde, entrollt das Leben Spadas,
das bereits öfters erzählt wurde. Der Räuber drückt ſich in einem
korrekten Franzöſiſch aus. Seine Stimme klingt hart und rauh,
und dieſer rauhe Ton wird in der mechaniſchen Wiedergabe noch
verſtärkt. Nachdem die Aufnahmen beendet ſind, verabſchiedet er
ſich von der Schauſpielerin mit den Worten: „Jch muß Sie nun
verlaſſen und mein Leben weiterführen, ein Leben, das wahrlich
nicht ſchön iſt. Nur der Selbſterhaltungstrieb gibt die Kraft, es
fortzuſetzen. Es iſt das Schickſal. Es hat es gewollt, daß ich ein
Bandit wurde, und nun muß ich es bleiben und außerhalb des
Geſetzes leben bis zum Ende. Ich kann nur ein ehrlicher Bandit
bleiben in der vollen Bedeutung des Wortes.“ Dann umarmt er
nach der Gewohnheit des Buſches alle Männer, einen nach dem
anderen, drückt Chriſtine Hubert die Hand und verſchwindet im
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Rundfunk Programme
Leipzig

Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchl. bis 8.15: Frühkonzert. 12: Wetter, Waſſer
ſtand und Shneebericht. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 13: Wetter, Preſſe und
Bö Kunſtberichte. 14.20: m 30. Todestage Wilhelm Leibls.Wilfried Göpel, Leipzig. 14.80: Studio. 15.15: Dienſt der Landfrau. 16 bis
16.15: Koſtenloſe Selbſtanfertigung von Winterfütterungen für Vö Willy
Apel, Stadtroda. 16.30 bis 17.30: TanzSuiten. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wetter- und Zeitangabe. 18: Lehrerdichter der Gegenwart. Johannes
Reichelt, Dresden. e 18.50: Jm Atelier des Bühnenbildnersr c 19001
NVorbert Jacques ſpricht über Das Erlebnis des Zufalls“. 20: Kabarett. „Spiel-

Köntgswusterhausen
Freitag. 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.830: Frühkonzert. 10.10:e e 10.35: Na Landwirte. 12:11.80: rgang für praktiſ

Anſchließend: Schallplatten: Ein gner Konzert. 12.55: Zeitzeichen.
13.30. Nachrichten. 14: Schallplatten. 1: Juüngmädchenſtunde. 15.80: Wetter
und Börſe. 1.40: Jugendſtunde. 16: Die Schulreform bei vermehrter Schüler
zahl Hilfen durch den Daltonplan. Schulrat Georg Wol und Rektor Albert
Pietſch. 168.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30: Hören muſikaliſ her Formen

meinſchaft). 18: Die Reparationsfrage in der internationalen Diskuſſion.
Dr. Walter Croll. 18.30: Das Tierexperiment in der Medizin. Dr. Otto Rieße.
18.55. Wetterdienſt. 19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30: Die Welt
des Arbeiters. Beſuch in der ſtädtiſchen Arbeiterkolonie (Lehrſpiel von Dr. Wilhelm
an 20: Hamburg: (Uraufführung) „Weihnachtsoratorium“ von Kurt

homas. 20.50: Stille Stunde. Pfarrer Jacobi. 21.20: Königsberg: Sinfonie
Konzert. 22.15. Wetter, Tages und Sportnachrichten. Danach Stunde für die
Winterhilfe: ViolinVorträge. Anſchließend: Funkgemeinſchaft engagementsloſer
Opernſängerinnen und ſänger der Bühnengenoſſenſchaft.

tieft ikaliſch geſtaltet. Jhrer ganzen Form nach eignet ſie ſich
weit mehr für den Konzerſaal als für die Oper. Man, muß erlebt

ans Behal, der den polniſchen Schieber, haben, wie Furtwängler ein ſolches Werk aufbaut, um die volle
Zamowſki wirkungsvoll verkörperte. Sehr luſtig war auch die Gaſt Größe ſeiner Kunſt wie zu können. Auch hier zunächſt äußerſte

Klarheit im Ringen der Themen, bis ſich im Adagio das Taktliche faſt ganz abſtreiſt, ſich eine ſchmerzvoll klagende Weiſe heraus

ſchält, die ganz allmählich ins Alle gro übergeht, und dort wieder
leuchtend klar den wechſelvollen Kampf, bis zum leuchtenden Sieg,
aufnimmt.

Mit Jgor Strawinſkys Scherzo phantaſtique für
roßes Orcheſter brachte das Programm ein höchſt intereſſantes
ugendwerk aus der impreſſioniſtiſchen Zeit des vielſeitigen Kom

poniſten. Eine „Epiſode aus dem Leben der Biene“ malt die Kom
poſition, die wie ein hauchfeines Summen vorüberzieht.
Wenn ſchon ein großer Teil des Publikums für dieſe Muſik wenig
Verſtändnis aufbringen kann, müßte doch wenigſtens die duftige
Wiedergabe des Orcheſters Stürme der Begeiſterung auslöſen,
aber Peter Tſchaikowſkys „Francesca daRimini“, Fantaſie nach Dante Op. 82, erzielte dafür um ſo
d Wirkung, obwohl dieſe programmatiſche Fantaſie ſich oft in
gröberen, effekthaſcheriſchen Harmonien gefällt. Jnmitten dieſer
wahrhaft entfeſſelten toſenden Höllenmuſik der raffinierten Klang

Die halliſche „Philharmonie“ brachte das große Ereignis miſchungen ſteht ein Andante cantabile“ von ſolch einzig
artiger Süße, wie wir ſie nur noch bei Richard Strauß finden.

und das Berliner Philharmoniſche Den Schluß der Fantaſie bildet abermals eine wahre Klangorgie.

rcheſter neues zu en e 255 n Sirigenten als irigenten über er tDu e ſeinen Meiſter gefunden. Nur die veſtloſe brachte die geniale Jnkerpretation Furtwänglers, der die
ueberwindung des Techniſchen und die Künſtlerſchaft jedes einzelnen Ouvertüre ebenfalls erſtehen ließ, dem Dirigenten und

ein derartig vollkommenes Ein ſeinem ausgezeichneten K. S.ng des Dirigenten. So iſt
ſeine vollkommenſte klangliche

b iſt es auch intereſſant, Werke, wie die
HaydnSinfonie oder die TannhäuſerOuvertüre, von den Phil
harmonikern zu hören. Trotzdem ſollte ein Konzert dieſer allzu
ſeltenen Gäſte in erſter Linie Werke bringen, die wir in Halle ge
wöhnlich nicht zu hören bekommen, alſo vor allem moderne Werke. ſerade des Gegenteil ſeſtſellen,

die hierauf fol Tannhäuſer- Ouvertüre von
Wagner völlig deplaciert wirkte, iſt erklärlich. Trotzdem

rcheſter ſtürmiſchen Beifall.

h

Vobby geht los
Ritterhaus Lichtſpiele Halle. Während andere Größen des früheren ſtummen

Films durch den Tonfilm entthront worden ſind, kann man bei Harry Piel
Noch mehr, darſtelleriſch wie hinſichtlich derler iſt letzten Endes weiter nichts als ein gutmütiger Liebhaber und Hier enttäuſchte das Programm ein wenig. Zwei Ouvertüren, die Fiülmhandlung, iſt bei ihm ſogar eine außerordentliche Niveauverbeſſe

harmloſer Geiſtestrottel, der ſich dadurch aber paſſend in
ſeiner künftigen Familie einfügt. Breſſart ſpielte den Bürovorſteher „Tan!mit der e en Ruppi keſt und dem kleinbürgerlichen hege was

e er wirklich Meiſter iſt. Auf die zwar g Jm Haydn-Cyklus erſchien die 3. Londoner Sinfoniel ber keineewegs übertriebene Affäre um einen Boxer geſchildert, den ſein Gegner
nicht dabei in Zu Es -Dur, die damit auch zum erſten Male in Halle geſpielt aus Konkurrenzgründen „verſchwinden“ läßt. Neben der ſpannenden, geſchickt arf

P kann feſt wurde. Furtwängler brachte ſie in einer kühlen Nüchternheit, ſgebauten Handlung, die natürlich Harry Piel als den ſtarken Marn. vor dem

z e glüd-a inf 8 falſ s die ver Ganoven wie Frauen kapitulieren, erſcheinen läßt, iſt an dieſem Film die glückBerliner Enſembles nicht die gewiß manchen, infolge des falſchen r er eſrendet c e

Humor, z deſſen Wiederga
gutbezahlte
Breſſart endgültig verzichten,
kunft Rekrutenrollen darzuſtellen hat. E
geſtellt werden, daß die übrigen Kräfte des
gegenüber dem berühmten Hauptdarſteller
Büller ſpielte die lebensunerfahrene

abfielen.

zorne eit ebenſo überzeugend wieralswitwe mit der notwendigen Vornehmheit er Walter eigener Art. ei Levne
Klam m als Rechtsanwalt Dr. Schiller, ein ſchöner, gutmütiger undliſt die dritte die gehatreichſe
eleganter Liebhaber, dem man ſchließlich das Glück gönnte, die hübſche

Ernſt Neßler den verkalkten Korvettenkapitän.

n, aber letzten Endes doch ſehr blöden Militärrollen ſollte

Elino r gangene Epoche vom „Paoa Haydn“ machte t
s e haben wird. Aber gerade dieſe Friſche der Auslegung machte die Be den beſſeren Unterhaltungsfilmen einräumen. Das ſchon am erſten Tage ſehr gut

aber ſehr lebensfrohe Gen ber ge ſch es ſchekanntſchaft mit dieſem ſelten geſpielten Werke e Seun beſetzte Theater beweiſt obendrein die Popularität dieſes Filmkünſtlers.
Von den drei Levnoren-Ouvertüren Beethovens

mehr ſinfoniſche Dichtung als ein Lehrfilm über das Beſchäftigung von Kindern mit Glücks und u
uvertüre, wird doch in ihr wirklich der Jnhalt des „Fidelio“ ver lbeſonderes Jnter ca ix

reichliches Entgegenkommen an

L uvertüre Nr. 3 und von Wagner ausgerechnet die zum rung eingetreten. Die einſtige, allenfalls für Vorſtadttheater geeignete, tolleh und dieſe wiederum gerade hinter Tſchaikowſky, das Senſationshandlung iſt einer ausgeglicheneren und gediegeneren Darſtellung ge
den Publikumswichen. Nachdem Harry Piel in ſeinen erſten Tonfilmen auch noch das Doppel-

gängermotip pflegte, beſchreitet er mit „Bobby geht los ganz neue Wege.
In durchaus realiſtiſcher und glaubwürdiger Weiſe wird eine zwar abenteuerliche,

wirkungsvolle muſikaliſche Begleitung, die dieſem Film einen guten Platz unter

Jm Beiprogramm erweckt neben der Wochenſchau und einer OawaſdGroteske

udf der Großen“. 22.15: achrichten. Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungs-
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Das Programm der Reichsregierung, die Stadtrand
Siedlung unter Einſatz von erwerbsloſen Arbeitskräften
im ſogenannten Selbſthilfebau zu betreiben und auf
dieſem Wege rund 100 000 Kleinſiedlerſtellen am Rand der
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Abb. I. Mustersiedlungshaus in Holzbauweise

Großſtädte erſtehen laſſen, erfordert rein bautechniſch die
Durchbildung von Siedlungshaustypen, die nicht
nur billig und gegebenenfalls erweiterungsfähig, ſondern auch
zur Errichtung durch vorwiegend ungelernte Ar
beitskräfte geeignet ſind. Nachdem im Reichsfinanzminiſterium ein Kor anpaſſungsfähiger Einheitsentwurf für
die Siedlungshäuſer geſchaffen wurde, iſt man zur Zeit damit
beſchäftigt, die verſchiedenen bautechniſchen Möglichkeiten zu
ihrer Ausführung durch Errichtung von Muſterſiedlungs-
häuſern auf ihre ſpezielle Eignung für dieſen Zweck zu prüfen.
Jn Berlin-Stahnsdorf ſind bereits drei derartige
Muſſterhäuſer entſtanden.

Zwei davon ſind in Holzbauweiſe ausgeführt. Das
eine (Abb. 1) beſitzt eine innere Wandbekleidung aus aufrecht
geſtellten, etwa 4 Zentimeter ſtarken gehobelten und ge
ſpundeten fichtenen oder kiefernen Bohlen, die in profilierte
Wandrahmen eingelegt werden. Die Außenbekleidung wird
durch rauhe Fichtenbretter, die ſich horizontal überlappen, ge
bildet. Zwiſchen Außenbekleidung und innerer Bohlenwand
wird eine 1 Zentimeter ſtarke Jſoliermatte mit imprägniertem
Papier eingebaut. Das Dach wird handwerksmäßig als
Sparrendach verzimmert und für harte Bedachung eingelattet.
Das Material wird nur zugeſchnitten geliefert; die Montage-
ſtunden betragen überſchläglich etwa 400, wovon etwa vier
Fünftel durch gelernte Arbeitskräfte ausgeführt werden müſſen.

Das zweite Holzmuſterhaus (Abb. 2) kennzeichnet ſich
durch die Ausbildung und Anwendung uralter Hand
werksmethoden, wie ſie ſich in Gebirgsgegenden be-
währt haben. Beſonders intereſſant iſt die eichene Eckkonſtruk-
tion, die aus ſtirnſeitig genuteten, 4 Zentimeter ſtarken
Stammbohlen zuſammengefügt wird, ohne daß auf der Bau-
ſtelle noch ein Sägeſchnitt erforderlich iſt. Das Haus iſt im
übrigen ſolide, handwerksgerecht wie üblich verzimmert.
Nachdem die äußere, dem Wetter und dem Blick ausgeſetzte
Seite den fertigen Dauerzuſtand verbürgt, kann die Eigen-
arbeit des Siedlers einſetzen: je nach dem Vorkommen
von erprobten Ausbaumaterialien wie Ziegelſteine, Lehm
ſtakung, Jſolierplatten u. dgl. wird das Jnnere des Hauſes
nach und nach ausgebaut.

Bei weitem die intereſſanteſte Bauweiſe verkörpert das
dritte Muſterhaus (Abb 3 und 4), bei dem eine weitgehende
Auflöſung der Wand in tragende, Außenhaut bildende und
wärmeiſolierende Bauelemente herbeigeführt iſt. Das weſent-
liche Kennzeichen dieſes Hauſes iſt, daß die geſamte
Außenhaut, alſo Wände, Giebelverkleidung und Dach,
von einem verhältnismäßig neuen Bauſtoff, dem Aſbeſt
zement, gebildet werden. Aſbeſtzement iſt ein aus dem
unbrennbaren mineraliſchen Faſermaterial Aſbeſt und aus
hochwertigem Zement nach ſpeziellem Verfahren erzeugterBauſtoff, der in ebenen und gewellten Platten, Tafeln, Scin-

deln uſw. von verſchiedenen Stärken maſchinell hergeſtellt
wird. Wie alle Zementerzeugniſſe wird der Bauſtoff mit der
Zeit immer härter; zufolge ſeines Gehalts an Faſermaterial
beſitzt er viel günſtigere Feſtigkeitseigenſchaften als reineSementergengniſſe. ſbeſtzement iſt völlig unbrennbar, ſo

daß ein mit ihm bekleidetes Haus nach außen völlig feuer

e
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3. Huutereiecktun gehaus in Holzbauweise

dem Kef

Neuartige Stadtrand-Siedlungshäuser
für den Selbsthilfebau

ſicher iſt; der Bauſtoff iſt ferner wetterfeſt, das Aſbeſtzement
haus bedarf daher keines Anſtrichs.

Auf einem Betonfundament erhebt ſich ein 321
fachwerk als tragender Teil der Konſtruktion; es wir
innen mit 2 Zentimeter ſtarken gehobelten Brettern ver
ſchalt, die die Jnnenwand bilden. Die Außenwand hingegen
wird ganz aus Platten und Tafeln aus Aſbeſtzement auf
ebaut, die fertig geſchnitten, gebohrt und numeriert ange-

iefert werden und nach einem Montageplan in einfachſter
Weiſe von ungelernten Arbeitskräften verlegt werden
können. Dieſe Verlegung beſteht darin, daß man die Bau-
elemente durch Verſchrauben mit dem 1 verbindet.
Die Bauplatten werden in Größen von 2 bis 3 Quadrat-
meter geliefert, ſo daß nur wenige Fugen entſtehen. An den
Fugen werden ſie durch Einlegen von Binden und Stricken
mit einer Spezial-Bitumenmaſſe abgedichtet;
der Bau wird alſo ohne jede naſſe Fuge errichtet, er iſt ein
abſoluter Trockenbau und damit in ſeiner Erſtellung von der
Jahreszeit weitgehend unabhängig. Jnsgeſamt gelangen
28 Weuplatten und 21 ebene Tafeln von 6 Zentimeter Stärke

es

Abb. 3. Mustersiedlungshaus in Asbestzement-Bauweise

T

n e

hik
nebſt drei geformten Eckſtücken zur Verwendung: ſie bedecken
eine Außenfläche von 81 Quadratmeter, während die Dach
läche rund 100 Quadratmeter einſchließlich der Giebel von
ſbeſtzementſchindeln belegt wird.

Der Zwiſchenraum, der zwiſchen AſbeſtzementAußenhaut
und Holzinnenwand entſteht, wird mit wärmeiſolie-
renden Füllſtoffen ausgefüllt, und zwar iſt vorgeſehen,
als ſolche örtlich vorkommende Materialien, wie Lehm, Torfſ,
Tannennadeln uſw. 7 verwenden. Eine ſo durchgebildete
Wand übertrifft die Wärmehaltigkeit einer normalen 3igr
wand von 38 Zentimeter Stärke um etwa 50 Proz. Auch

Abb. 4. Asbestzement-Musterstedlun gshaus

der Schornſtein wird neuerdings in Trockenbauweiſe aus
Aſbeſtzement errichtet. Man verwendet hierfür Aſbeſtzement-
rohre, die hochgeführt und innen mit Schamotteſteinen aus
gekleidet werden.

ür die Errichtung eines derartigen Aſbeſt ementhauſesſind v
ungelernte und 200 gelernte Arbeitsſtunden erforder-

lich. Unter der Vorausſetzung, daß dieſe von Erwerbsloſen
geleiſtet werden, ſtellen ſich die Koſten des Geſamtobjektes
ohne Grundſtück unter ländlichen Verhältniſſen auf etwa
33 I und unter großſtädtiſchen Verhältniſſen auf etwa

Der urſprüngliche Entwurf für das Stadtrandſiedlungs
haus ſieht im Erdgeſchoß eine Wohnküche, zwei Schlafräume.
Flur, Keller und Stallung für Ziege und Schwein vor,
während im Obergeſchoß Hühnerſtall und Boden angelegt

Er iſt für Siedlungen ohne Viehhaltung in den ver
chiedenſten Formen abgewandelt worden und hat ſich als
hr wandlungs und anpaſſungsfähig erwieſen.

Nobelpreisträger Otto Warburg
Geheimnisse des Zell- Lebens

Durch die kürzlich erfolgte Verleihung des Nobelpreiſes
Medizin an Otto Warburg iſt zugleich die weitreichende

edeutung eines Wiſſenſchaftszweiges gewürdigt worden,
dem das Wirken des von Warburg geleiteten Kaiſer-Wilhelm-
Jnſtituts per Zellphyſiologie gewidmet iſt. Warburg iſt weite-
ren Kreiſen im Zuſammenhang mit beſtimmten Krebs-
forſchungen bekannt geworden, doch greifen ſeine Arbeiten
weit über dieſe hinaus. Sie gelten viel zentraleren biologiſch-
phyſiologiſchen Problemen; ſie befaßten ſich von Anfang an
vor allem mit der Rolle der Fermente in der lebenden
Subſtanz.

ermente ſind äußerſt komplizierte Verbindungen, die in
ſehr kleinen Mengen auch ſchon durch ihre bloße
den Ablauf chemiſcher Vorgänge in Zellen und Geweben
gewährleiſten. Obwohl ihre Erforſchung ſehr ſchwierig iſt,
gelang es Warburg, die Natur gerade jenes Ferments zu
ergründen, von dem mit Recht geſagt wurde, daß es die orga-
niſche Welt regiert. Alles, was in der lebendigen Subſtanz
giebt. wird allein durch die von der m gelieferten

räfte ermöglicht. Warburg beſtimmte den Aufbau des
Atmungsferments und ſchuf damit eine neue Grundlage
für die Erforſchung der phyſikaliſchen Che-
mie der Atmung. Die hierdurch vermittelten Kenntniſſe
über dieſen elementaren Lebensvorgang ſollten ſich nach ver
ſchiedenen Richtungen hin fruchtbar auswirken. Warburg
fand, daß das Atmungsferment dem Grundſtoff des roten
Blutfarbſtoffes, Hämin, naheſteht und in ihm das Eiſen im
aktiven Zuſtand eine beſondere Rolle ſpielt. Dieſes Ergebnis
trug dazu bei, den Aufbau des roten Hämins im Blut der
Tiere und des grünen Hämins im Chlorophyll der Pflanzen
zu ergründen bzw. das Hämin ſynthetiſch darzuſtellen. (Ar
beiten des vorjährigen Nobelpreisträgers Hans Fiſcher,
München.) Warburgs Forſchungen klärten auch die Unterſchiede im Atmungstypus der Zellen Manche Zellen akti-
vieren nicht genügend Sauerſtoff und decken ihren Energie-
bedarf durch Vergärung von Körperzucker, Glykogen, zu
Milchſäure. Dieſe Vergärung iſt auch die Energiequelle bei
der Muskelarbeit in der Phaſe der Zuſammenziehung.

Hier mündet das Problem der Zellatmung in das
Krebsproblem ein. Die Krebszelle iſt eine Zelle mit
Atmungsſtörung; Warburg ſagt von ihr, daß wir von keiner
h ſo viel wiſſen wie von der Krebszelle. Sie hat eineürzere Lebensdauer als normale Zellen, le iſt Schädigungen

gegenüber weniger widerſtandsfähig als andere; eben des-
wegen reagiert ſie mit ſtärkerem Wachstum und mit einem
bösartigen Drang zur Vermehrung, was ihr durch ihre An
ſpruchsloſigkeit der Nahrung gegenüber und durch ihre
Fähigkeit, durch Zuckervergärung Energien zu gewinnen,
möglich wird. Die Kenntniſſe von den Bedingungen des
Krebswachstums in den Dienſt der Krebsbekämpfung zu
ſtellen, iſt bisher leider noch nicht gelungen und bleibt eine
der dringlichſten Aufgaben der praktiſchen
Medizin, der Warburgs biologiſche Arbeiten überaus wert-
volle Bauſteine geliefert haben.

Seine zellphyſiologiſchen Forſchungen wären zumindeſtz einem Teil nicht möglich geweſen ohne die Verfeinernng

er Verfahren der Gewebezüchtung, wie ſie Rhoda Erd
mann, A. Fiſcher, H. Laſer u. a. betreiben. So

konnten z. B. wichtige Vergleiche wen der embryonalen
und bösartigen Krebszellen angeſtellt, auch die Strahlen
empfindlichkeit der im Glas m Krebszellen eprüft
werden uſw. Die Zellforſ ung hat Wechſelbeziehungen

den normalen und anormalen Lebenserſcheinungen
n der Zelle aufgedeckt und darüber hinaus ganz neue
Tatbeſtände ſichergeſtellt, beiſpielsweiſe die
Strahlennatur teilungsanregender Faktoren (mitogenetiſche
Strahlen nach A. Gurwitſch, neueſte Ueberprüfungen von
Fr. Deſſauer). Die Forſchungen zur Zellſtimulation M. Po
poff und W. Gleisberg) wollen Möglichkeiten künſtlicher
Hemmung und Beſchleunigung zellphyſiologiſcher Abläufe er
gründen und die von T. Peterfi durchgebildete Mikrochirurgie
r das Studium der Lebenserſcheinungen bei verletzten
Zellen.

Ueber die deutſchen zellphyſiologiſchen Forſchungen der
letzten Zeit geben u. a. auch die Jahresberichte der Kaiſer-
Wilhelm Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften und
die Berichte der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft
weiteren Aufſchluß.

Zweitakt-Fahrzeug-Dieselmotor
F. B. Stearns hat in ſeinem Laboratorium einen Fahrzeug

Dieſel-Motor von 200 PS bei 1000 Umdrehungen in der Minute
entwickelt, der ſeit einigen Monaten auf dem Prüfſtand läuft. Der
Motor hat ſechs in V-Form angeordnete Zylinder von 152 Milli-
meter Durchmeſſer und 203 Millimeter Hub und wird durch ein an
die Kurbelwelle angebautes Roots-Gebläſe mit Spül- und Ladeluft

verſorgt, die durch je zwei hängende Ventile in jeden Zylinder ein
tritt. Die Auspuffgaſe treten durch Schlitze auf der Außen- und der
Jnnenſeite der Zylinder aus. Dieſe Schlitze werden 150 Grad hinter
dem oberen Totpunkt, die Einlaßventile, die von obenliegenden
Wellen angetrieben werden, um 8 Grad ſpäter geöffnei. Der
Brennſtoff wird durch geſteuerte Nadelventile mit rund 70 Atmo-
ſphären eingeſpritzt. Zum Verändern der Brennſtoffladung kann
man die Steuerwellen in der Längsrichtung verſchieben. Außerdem
kann man den Einſpritzdruck der Brennſtoffpumpe durch Verſtellen
einer Hilfsumlauföffnung verändern. Der Motor wiegt rund 1760
Kilogramm, verbraucht etwa 260 g/Ph (Nutzarbeit) und ſoll ſich für
den Antrieb oon Eiſenbahntriebwagen eignen.
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Merseburg
J Eine der wichtigſten Vorlagen zu der am kommenden MontaBetriebsun'all in der Gasanffalt karte ehe 8 x s u Wer

dienst a enſiedlungsprogramm der Gemeinde ſein. rch diez re J 7 An hie u nbuſtrialiſterung be engeren Leunger Gebietes P die
Luft. Drei Arbeiter verſuchten den Deckel halten, bis ab ereitſtellung von Land land wirtſchaftlichen Zweckenellt wurde, das ihnen aber nicht, weil Tr Druc zu groß von jeher Schwierigkeiten bereitet. So iſt es gekommen, daß der

r. Ueberdies wußte niemand von den anweſenden Leuten Be immerhin 140 Morgen umfaſſende Beſitz der Gemeinde an landwirt
id, welches Ventil abzudrehen ſei. Ehe der Meiſter geweckt ſchaftlichen und der überaus große Beſitz des Leungade und im Betriebe erſchien war ſchon eine erhebliche Men werkes an ſolchen Grundſtücken reſtlos, zum Teil ngſetig verpachtet

ſas ausgeſtrömt. Das K rioſ t dabei da iſt. Wie ſtark von Kurzarbeitern, Erwerbsloſen, KleintierhalternT icht i a i non daß man i tuſw ſchon vor der Wirtſchaftskriſe Land a dert wurde, zeigt dieen n g. r da 78 en Tatſache, daß z. v Wieſen und Grafen der 66 i cher
t und ſchläft, dann ch ſo e gewereet Kewer, bie 7 da z Aue in Größe von zirka 19 Morgen in 82 kleinere Parzellen, die
Sollte es nicht möglich ſein, die Schichtführer ſo unterrichten, r in Abe 16 Morgen in 62 Parzellen auf-
z dieſelben von ſich aus in der Lage ſind, in ſolchen Fällen ge veteg n die r ſin
nete Schutzmaßnahmen zu ergreifen? nter dieſen Umſtänden iſt die
Wenn dieſer all ohne Folgen blieb, dann iſt es ſicher nicht Bereitſtellung von Land für zirka 70 Kleingärten
Verdienſt der Tirektion. aus Vem Freker e S i tz e Keſeeae Verſuch, ww einem aus

wärtigen Grundſtü er aus eburg ausreichendes geeignetesWozn die Not führt. Geſtern mittag erſchien in dem Schuhwaren Gelände zu bekommen, ſcheiterte an deſſen e Hit. Wocht
ſchäft Goldmann ein hieſiger Arbeitsloſer. Er zog ein Paarſfür den Morgen, während die Gemeinde 45 Mk. geboten hatte)ue Schuhe an, ſtellte ſeine alten e Verfügung und ſchrieb eine Diro We unter Mitwirkung des Leunawerkes, gelang es

beſagte das Geſchäftshaus möge ſich das Geld für dieſſchließlich, den ſogenannten Görnerſchen Plan (an der Gemarkungs-
huhe beim Wohlfahrtsamt holen. Er wurde auf der Stelle feſt grenze Merſeburg) und den Plan bei Göhlitzſch freizubekommen.nommen, mußte die neuen Schuhe wieder aus und ſeine alten e ibt 39 Sieuen, letzterer 32 Stellen. Jede Stelle wird zirka

der anziehen. 400 bis 420 Quadratmeter groß. Die Waſſer verſorgung ſollEine kleinere Schlägerei entſtand geſtern an der „Grünen durch zirka 16 Brunnen ergeſtellt werden. Alle Arbeiten, Einfriedi-
de“ zwiſchen Stahlhelmern und Reichsbannerkameraden. Die Be gung, Schaffung von
igten wurden zur Feſtellung ihrer Perſonalien dem Polizeirevier arbeit bewältigt werden.

geführt.

bei 71 Stellen alſo 7100 Mk., während die GemeindeWenn die Induſtrie Land kauft 1900 Mk. beiſteuert. Die Tilgung der Reichsdarlehen erfolgt in zehn
Benndorf. Das Kulturamt Halle hatte für alle Beteiligten Jahresraten, derder Auseinanderſetzung mit der di r Pachtpreis beträgt pro Quadratmeter und Jahr 0,01 RM.

ne Sitzung ſett, um den Verteilungsplan für die an die Bei einer Größe von 400 Quadratmeter wird daher der Gartenpächter
zrube „Leonhardt“ verkauften Wege vorzulegen. Für die verkauften alſo eine Summe von jährlich 16,70 Mk. aufzubringen haben. Es iſtPege und J wurden 52 500 Mk. erzielt. ur Verteilung anzunehmen, daß die Kleingärten, da, wo ſe jetzt projektiert ſind,
amen 51 146 Mk. Der Löwenanteil floß in die Taſchen der Grube lange Jahre ungeſtört liegen bleiben.
Leonhardt“ mit 27 000 Mk. und der Farben mit 12 900 Mk

n Koſten werden bei beſcheidenſten An
ſprüchen insgeſamt 9000 Mk. entſtehen. Die Summe ſoll aufgebracht

für die ſogenannte Randſiedlung (landwirt-
000 Mk. wieder zurück. hr als 20 kleine Häusler erhalten

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
rhaupt nicht zu beſ

Kleinſiedlung an einer Stelle in unmittelbarer Bahnhofsnähe, um

imDonnerstag den 3. Dezember. 1831 n R vielleicht für vier bis fünf Tage Zinſen erhalten, die
Verkaufsſonntage vor Weihnachten. ſoziale Zwecke Verwendung finden. So ſieht hier der Gemeinnutz

Der Herr a hat ſich zufolge Verf vom aus!
23. November 1931 I e 2131/K in Abänderung ſeiner Rund
erfügung vom 1. September v. J. entſchloſſen, in dieſem Jahre
ausnahmsweiſe den dritten Sonntag vor Weihnachten für den Ge machte wegen der Auseinanderſetzung mit der Jntereſſen
ſchäftsverkehr freizugeben. Dieſe Ausnahme findet in den Fällen gemeinſ notwendig. Dem Gemeindevorſteher wurde Vollmacht
eine Anwendung, in denen ihr beſondere tarifliche Abmachungen ſerteilt, die politiſche Gemeinde zu vertreten. Zur Winter-ntgegenſtehen. nothilfe gab der Gemeindevorſteher bekannt, daß aus Gemeinde-

ämtliche Ladengeſchäftsinhaber dürfen danach am 6. Dezember mitteln wenig zur Verfügung geſtellt werden kann, da die Gemeindedieſes Jahres ihre Verkaufsräume offenhalten. mit größeren Zehn noch im Rückſtande iſt. Es iſt dasſelbe
Für die Verkaufszeiten ſind die für den n und zweiten Lied wie alle Jahre! Trotzdem war am Ende des letzten Etatsjahres

Sonntag vor Weihnachten etzten Verkaufsſtunden von 7.30 ein Ueberſchuß von 800 Mk. vorhanden. Verhandlungen mit
bis 5.30 Uhr und von 12 bis maßgebend. der Grube „Leonhardt“ werden vielleicht ergeben, daß einiKe Zent

Merſeburg, den 2. Dezember 1981. ner Briketts verbilligt werden können. Die
Der Oberbnrgermeiſter echt e aizeik wu r Gemei erlaſſen.P. 212/31 als Ortspoligeibehörde. Poſtzeikoften aus dem Jahre

Betrifft: Aufgebot eines Sparbuches. recht bedauerlichen Unglücksfall erlitt der Vorturner unſerer Ar-
Das Sparbuch Nr. 2936 der unterzeichneten Kaſſe mit einem beiterturner, der Schloſſer Jl ſe auf der Glashütte. Jhm fiel eine

Aufwertungsbeträge von 589,70 Mk. iſt als verloren angemeldet. Eiſenſchiene auf das Bein. Für mehrere Wochen wird er nun
a dritter Perſonen an dieſem Buche ſind innerhalb ſeinen Turnſtunden fernbleiben müſſen. Das werden vor allem die
4 Wo
8 20 Abſ. 3 unſerer Satzungen für kraftlos erklärt wird.

Merſeburg, den 30. November 1931.
Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.

Bürgerſtener Beſcheid 1931.

Die Bürgerſteuer-Beſcheide für das Rechnungsjahr 1981 werden amm lungenin den zugeſtellt. Wir machen noch beſonders darauf SVPD. Ver
aufmerkſam, daß die erſte Rate der Bürgerſteuer am 10. Dezember Ueber „Kataſtrophen oder Vernunftpolitik?“ ſpricht in
1931 fällig wird. Jn dieſem re iſt die e Bad Bibra am Sonnabend, dem 5. Dezember, 20 Uhr, im
an unſere Stadthauptkaſſe zu zahlen. Für Lohnſteuerpflichtige wird Lokal „Thäringer Hof“;
die Bürgerſteuer auf der Steuerkarte für 1932 a rt. Auf
der vierten Seite der Steuerkarte iſt alles Nähere leſen.

Merſeburg, den 8. Dezember 1931.

V 22/31. Der Magiſtrat.
Steuerkarten für 1932.

Diejeni irmen, örden und ſonſtigen Arbeitgeber, welchedie Steuer Be ihrer für e geſa halten
wünſchen, haben ein h der bei ihnen beſchäftigten Ge

S und Lohnempfänger, ſoweit ſie am 10. Okt 1931 im
adtbezirk Merſeburg gewohnt haben, ſofort dem Stadtſteueramt,

Chriſtianenſtraße 28, einzureichen.
Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen, Stand oder Beruf,

Wohnung am 10. Oktober 1931 in Merſeburg (Straße und Haus-
nummerſ, ſowie bei Ehefrauen auch den Namen und Beruf des
Ehemannes, enthalten und iſt ſtraßenweiſe rdnet aufzuſtellen.

Nicht in das ichnis ſind verheiratete Arbeitnehmer aufzuvan die s der e w n ver urg und Locfreis
i ili lb burgs haben. Dieſe Arbeit-r 7 ren durg die Gemeindebeherde ihres Sozialdemokratie und Waſſeraebühren

Eimütig hinter dem Genoſſen Schlüter.

rzen baldige Geneſung.

Areis Cuerfurt

Barnſtädt am Sonntag, dem 6. Dezember, 20 Uhr, im Lokal

elbarth
Reichstagsabg. Dr. Pau' Hertz (Verlin)

Proletarier heraus! Holt Euch Aufklärung.
r

e elung ſtatt. Ref Parteiſekretär Kämpf (WMerſeburg).
Thema: „Kataſtrophen- oder Vernunftpolitik?“

Familienwohnſitzes.
Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird noch bekanntgegeben.

Merſeburg, den 3. Dezember 1931. zu der heiß umſtrittenen Waſſe

V 15/31. Der Schlüter an Hand amtlichen Materials einen eine ca Ve t über die Entwickelung der Frage. Nach Ausſprache
Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. die Verſammlung gegen die Stimme des Gen. Senff fol BVockwitz.

Vorbildliche Siedlungsarbeit Leungas

werden durch zinsloſe n von 100 Mk. auf jede Stelle, Bisher haben ſi
n Reſt von

be unngeheure Kohlenbeſtände liegen. und als Geſchenk erhält man m W ſediung). Jnnerhat der Gemeinde iſt dafür Land über ſöweden noch
Paffer geweſen. Es wird noch umfangreicherf O

Verhandlungen bedürfen, um zum Ziel zu kommen. Gedacht iſt dieſe werden darf, muß man ſich doch freuen, mit welcher Initiative die

n bei uns anzumelden, andernfalls das Sparbuch gemäß Kinder, die alle ſeine beſonderen Freunde ſind, bedauern. Hoffentlich
interläßt der Unglücksfall keine nachteiligen Folgen. Wir wünſchen

von ganzem

Roſleben a. U. am Sonntag, dem 6. Degember, 15 Uhr, im von beiden Seiten

gokal Geldener dirſch;

ſthof eine erweiterte Mitgliederver- ſam mlung. Obwohl

Könnern. Eine Mitgliederverſammlung der SPD. nahm jetztg z h Stellung. et

7 l mit der Bahn als auch auf wen Straßen mit dem Rade
as Leunawerk, Leipzig, Weißenfels und das Geiſeltal zu erreichen.

Die geſamte Fläche der Siedlung ſoll 100 Morgen beitragen. Die
durchſchnitliche Größe einer erſte auf zirka 3750
Quadratmeter vorgeſehen. Die Siedlerſtellen ſollen zunächſt für drei
r verpachtet werden, bei Bewährung in Erbpacht mit Erb

urecht oder in Eigentum gegen langfriſtige Rentenzahlung gegebenwerden. Beſondere Kepiteteägwenbungen für Landerwerb ſollen alſo

nicht entſtehen. Der Aufbau ſoll durch die erwerbsloſen Siedler ſelbſt,
ihre Pangjeen angehörigen und unter Hilfeleiſtung unverheirateter
eher unter Leitung des Gemeindebauamtes ge-
chehen. ie Baumaterialien ſollen durch Abbruch großer

aracken, die vom Leunawerk geſchenkt wurden, gewonnen werden.
Es iſt die Errichtung von

100 Kleinſielderſtellen in 50 Doppelhäufern

gedacht. Die Häuſer ſollen nicht nur proviſoriſch, ſondern durchausſolide als vollwertiger Dauerbau her eſent werden. Die Bauzeit iſt
auf acht Monate veranſchlagt. An Koſten würden dem Siedler monat-

lich 10,75 Mk. bzw. ab viertem Jahre 12,66 Mk. entſtehen.
Gemeldet haben ſich bisher 46 nachdem vorher alle

Erwerbsloſen dazu aufgefordert wurden. ch wird ſelbſt ſchon in der
Vorlage der Gemeindeverwaltung vor übertriebenen Hoffnungen ge
warnt, da die Reichsmittel ziemlich beſchnitten ſind und von der
de beſondere Mittel nicht zur Verfügung geſtellt werden
önnen.

Für kleinbäuerliche Siedlung in dünn beſiedelten Ge
ahrtwegen uſw., ſollen in Gemeinſchafts bieten Deutſchlands will die Gemeinde verſuchen, den

luſtigen die Wege zu ebnen, wenngleich ſie ſich der Schwierigkeit
wußt iſt, er oder kapitalloſe Siedler ſiedeln zu laſſen.

für eine Siedlerſtelle im Oſten 12 Siedler beworben.
ür die Selbſthilfearbeiten der Kleinſiedler und Kleingärtner iſt

die Einrichtung einer Werkſtätte für Metall- und Holz-
bearbeitung mit den dazugehörigen Maſchinen in die Wege geleitet;
ſie ſteht ferner allen Erwerbsloſen der Gemeinde zur Verfügung.ür eine Umſchulung zur ü drägeh ehe ſich
24 ledige Erwerbsloſe eingetragen. Mit der Geſellſchaft für Landes
kultur, Halle, die dem Leunawerk naheſteht, iſt Fühlung genommen
worden. Es iſt beabfſichtigt, dieſer e pro Kopf und Tag auf
ein Jahr einen Zuſchuß zu gewähren, dafür, daß ſie die Leute ab

ſtand t derlnimmt und ſi wihelche Groteske! Mit 52 000 Mk. kauft man Wege, unter denen r 4 Schwierigkeiten beſtanden und beſtehen noch bei der nimmt und ſie nach den Tari r gelernter lamd wirtſchaftlicher
Arbeiter bezahlt, obwohl ſie no rnen. Die Verhandlungen dar-

wohl nicht alles in dieſer Vorlage bedenkenlos hingenommen

Gemeinde Leuna dem Siedlungsproblem zu Leibe gegangen iſt

nzen kaum 500 Mk. Wenn die politiſche Gemeinde Glück drltat die Einwohner ſchwere Härten gebracht hat. Dieſe zu beſeitigen
To müſſen e gefunden werden. Die Schuld tragen die bürgern e und die KPD.Fraktion. Die r ſpricht dem Ge

en Schlüter, der als Dezernent des Städtiſchen erwerdtesvon unſeren politiſchen Gegnern in ungerechtfertigter iſe an
gegriffen wird, ihr volles Vertrauen aus und iſt der UeberDie letzte Gemeindevertreterſitzung in Se eſen gung daß der Genoſſe Schlüter in ſeiner Tätigkeit als Dezernent

rder Werke nur das Beſte für Gemeinde und Gemeindemitglieder
im Auge hatte und bei ſeiner Arbeit nur ſeine Pflicht erfüllte. Die
Verſammlung lehnt es ab, den Genoſſen Schlüter als den Prell
bock für politiſche Jntrigen und als Sündenbock für Härten, die
W der Feſtſetzung der Gebühren entſtanden ſind, hingeſtellt zu

n.

Zſcherben. 200 Prozent zur Bürgerſteuer. Wir
haben ſchon öfters darauf daß der Etat mit einem bee Ge trächtlichen Fehlbetrag abſchließt. gi ſind von der Aufſichts-
behörde 200 Prozent Zuſ ürgerſteuer zwangsweiſe feſt

orden.
lag zur

Groß-Kayna. Bedauerlicher u Einen Kreis T
III

SPD.- Verſammlung
reitag, den 4. Dezember, 20 Uhr, im „Volkshaus“, Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: „Die nternationale der Arbeiter

in Wien.“ Rednerin: Reichstagsabgeordnete Starr mann
Hunger (Leipzig).

geicher Beſuch aller Parteigenoſſen und egenoſſinnen wird
erwartet.

Die Arbeiten an der Leipziger Brücke über den Mühlgraben find
jetzt bis auf die Aufräumungsarbeiten und einige Kleinigkeiten er
edigt. Die Brücke iſt für den Verkehr freigegeben und kann nun

ahren werden, ebenſo iſt der Fußgängerverkehr
für beide Seiten frei. Seit einigen Tagen ſind die zur Verkehrs
regelung herangezogenen Hilfskräfte nebſt den Polizeibeamten ein
gezogen worden. Infolge des immer ſtärker werdenden Verkehrs
war der Neubau der Brücke eine zwingende Notwendigkeit.

Are
z n e findet am Sonnabend, dem 5. De Dommitzſch. 3 Monate Gefängnis für eine Teller-

i der Bürgermeiſter von Dommitzſch unter
Hinweis auf die Notverordnung vom März d. J. es verboten hatte,
forderte der kommuniſtiſche Stadtverordnete Jacob aus Großen-

Die geſamte ſozialiſtiſche Anhängerſchaft iſt dazu freundlichſt ein We i. Sa. am Schluß ſeines Referats in einer kommuniſtiſchen
erſammlung zu einer Tellerſammlung auf, und zwar mit den

Worten „Die 77 mag ſehen, was hinterher geſchieht!“ Das
Torgauer Schöffengericht verurteilte n Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu drei Monaten Gefängnis.

h

Die Sozialdemokratie zu äußerſter
Abwehr entſchloſſen

Jn der SPD.-Mitgliederverſammlunwurde der Bericht von der letzten Gemeindevertreterſitzung dar
Freitag, den 4. Dezember 1981, von 15 bis 16.80 Uhr, Verkauf. gende Entſchließung an r s Stag, den bis 11.30 Uhr, An „Die am 38. ttgefundene Mitgliederverſammlung Gen. Heidemüller gegek Seine Ausführu waren eineDer o. 5 iösi, von o u an SPD. iſt der Meinung, daß die S Waſſergebühren Klarſtellung des Fraktionsbeſchluſſes, der grundſätzlich von der Ver-

rr— S S 2 AN Guukscuein W
jede Umhüllung der Ser-Packung von MAGSG'fleischbrüh Wärfeln,
h wenn sie noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist.

Es gelten aber nicht als Gutscheine die mlegestreifen dereinzelnen Fleischbrüh-lWlürfel
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ſommlung gebilligt wurde. Damit wurde erneut beſtät beſtätigt, daßde Latung wer Aer h a i S h Bee der en S e e ene den on r r nd h er rt und iel Fehde der Be Auf ben Wien ſohn ins dale Rleite vetene
gen de n ehe e e. er gehe Wochenende in den winterlichen Vergen! r uv iel Shetn De en und za e Auf ob Für die Wintermonate und Weihnachtsfeſttage hat die Adefe ſo geſtehen S d Sywarzroten befindet ſich in uter Zu

n J 3 2 r 7 e e hgegenüber dieſen Verhältniſſen. Jaſegein Deutſche Geſellſchaft für Ferien und S n rer wußten eigentlich beſſer abſchneden

Die Arbeiterſchaft iſt dem Terror und Mo iJ 7 rd des smus aus Sigeſetzt, wenn ſie ſich n Sitz Jena, Wochenend ie ben ſie ſich nicht auf ſich ſelbſt beſinnt und die Mordbanden tragen für die Heime: preiſe feſtgeſetzt. Sie be W z z ag R r ge ne n in Köln haben SchönGöbel die

Die Meinung aller Sprecher i z r a ürtgenMiethe, die zeitweili ührt hatten. Diweee e e Tee W a e e e ipede n We a en die Inſchloſſene Arbeiterſchaft dieſer Gefahr Herr werden kan s ge ark Neuyorker Rennen führen Mac NamaraGuerra. t

vie e en e e r S e e enter Parteiangelegenheiten gab Gen. Klem beka umfaſſend: Sonnabend: Abendbrot; S äbſtü Schneebericht. Auf dem Brock i nS u er dir Se J e und nern den 15 Zentimeter. Das wermometer gigt g e Rat en n prüſideir“ e
ten. ilm läuft bis tag t enlos geheizten u ut tat ien ne Dezember täglich ab nachm. Uhr in zwei Vor Für dag Wochenende gelten die Kreiſe ftr zeten Zimmer [Sportamtiiche Bekanntmachungen ver r

betreffende ie Vorzugskarten für alle Organiſationen ſind den kunft erteilt und Proſpekt verſendet gern die obige gemeinnützi 8. Bezirk (Handba Die
ehe an 5 di r g3 Büro des Deutſchen Geſellſchaft. 8 gigel geren Neontag, den F. e e vollen Höhwerbandes erhältlich. Erwerbsloſe und Rentner zahle en Diegegen Ausweis 50 Pf. Witte n 8. Bezirk (Fußball). S 6We e c Franz KrauſeGedächtnisturnier al er e rericht von der letzten Wohltätigkeitsveranſtaltung der Arbeiterw h. Veranſtaltet von der Freien ArbeiterSchachvereini e eiſerne ehe rreä“7 ug t d rrödorſ i 3 in
h zu nennen. Die von dem Salſtngen Jugendkartell e. re gung Halle 1931. Sterz Jod Wilhelm idr. Petersroda II Weneid l (Wuhelah DieſenAm Sonntag, dem 6. Dezember, findet im Rahmen eineß chiedsrichter, die nicht antreten, bitte ich, ſofort zu melden. Alle ache Kreisab

W. Körſten, Obmann,

geſehene Weihn feier fihaus“ ſtatt. a ger m ehe r Wiehe c Bezirkswettkampfes zugleich zu ren des vor Jahresfriſt ver
7 der üßr den t niſationen Mon a Jene e Von Fee. e r aDen iber, s Uhr, im kleinen „Volkshaus“S 7 im I. Bezirk des 9. Kreiſes des Deut BVeförderun egsveßchäseſe Dezifsſay Sntritt t i Eurt u t Se deinig n Be e n teil: Freie vrbelter Die rege rn e h Landar

er wu n. in Klemtz vo ArbeiterSchachvereine Ammendorf, ſion der Deutſchen Eiſenbahnen hat zum r n e etihre Errerk o gte wdrgch nur erhalten, wenn der Nachweis Schroder) an eſidenz“, RobertFranzRing 1b. (Jnh. Paul bahn r. eine Aenderung des Deutſchen Eiſen Im 17.
ſigkeit erbracht iſt. t r ſ Eu Beginn 9 Uhr vormittags. Zahlreiches ſowie Veſor rſonen und Gepäcdktarifes dahingehend beſchloſſen, daß bei neuen Rich

pünktliche cheinen iſt Pflicht! Gäſte ſind herzlich willkommen! im eng r. die T Leiden raten. Sie
eine beſondere Vergünſti- Kritik, die ge

Die Weihnachtslotterie der Arbeiterwoh iin unſerem Ort durchgeführt. Eine beſch äntte re vſteht zur Verfügung. Wer eins habe in e Anzahl von Loſen gung hinſichtlich der Gebührenbe ian den Gen. O. Klemtz oder an das Buro Handballnachtrag hierzu neben der de Poſe dalen ver Den ſch r Weeeeeeeeeeeeeeeeeecceceeeeeeeeeeeeeet D. a von beſtet ingewinne ri nver tu i 3mehr als in den Vor Hier traten altbekannte Mannſchaften mit beſter Beſetzung der Deutſchen W wi? r arbeiter
billigun

jahren eingeſetzt worden ſind. e d torden ſind gegenüber. Es gab ein faires, flottes Spiel. RKsH. konnte beſſer dieſer Seite kaum zu rechnen ſein. Siedler ſelb
erreicht wer

Modeme T r Zur n h p Von deW Fragen Sie Ihren Freund oder Nachbar, I R222 e nuc äckerel umJeder lobt er Wird Ihnen sagen, bei e e sowie zur ständigen Verwendung in derKüche Beſiedlu
anenr 0 die schönen weibiackiert, farbig und natur- bevorzugt Jede Spursame Adusfrau ter inlasiert, formschön, gediegen 2 anstetle von Butter oder Margari von Siedlur
auf Teilzahlung Veriodungsringe 7 z ach l Ulrichstr z 285,- 230. 185. 125, 102. das seit Jahrzehnten bewährte, raten an die Empfin

wodenan 2- van t Fciineſer n 78. I n enp H Schindler kaufen Sie gut und billig Große Auswahl VE e le t
j Kl. Ulrichstr.

aul Sommer J r e Hemen Rindboz-Sennürstietel I. 7s Gebr. Junghiut S 50 drie henen draue Spotte wo e V CW Herren-Rindhox-Schnürschun 6,50 e h ä e Vreckelehehtderüge Herren- Rindleder Arbeits-Schnürstlefel 6,90 verſammlurFreſt u Bertdover Damen -lackspangenschuh 6,90 5,90 1 m J
Schlachtefest Handtücher Damen-Spangenschunh, modebraun e 6,50 und BanTischtächer filz- 2. Ageräucherten de Ment .55, ha t. Aenehimzenne en dederretn ienter hre M nF. Kleine. Mersedurg Geldmangel robe Auswahl Billige Preise er Pachan zen erhält bezahlärose Sizustraße i e aus dem Oktober rGr. Steinstr. 5 R e ichstag üh II könnenJ das iechnisch voll unen be oſte Kt chnisch vollkommenste. m oſtenlosT 4 Zrennho'? 1 1 (Staatlich Konzessionierte r Aper V T S Nach dem amt- e u ProF 3 x lich. Stenogramm 4.SpezialHaus fur Herren u. Knaben. und frei Haus, offeriert SBekleidung, Berufs und Sport-Be- preiswer Preis: 2 tät undkleidung, Herren Artitel, Tuch bouls Kuckeh 3 5. 7und Stoffe n 20 p FraueDampfſägewerher de fitren kauft War bei h n x Weoh ärt könnHreisw auft nur bel solchen 1k „1 tt Poret auswärts gegenSt un e Aer u rn die in Eurer 5 S a S e e dLebensmittel, Dr Vertant auer vrt nene e oerſteheno gen v J hilft bei Rheuma, Gieh eines Volund Farben dedt. dangievits Lowsblatt Buchhandlung er Sietenenent, Keeierie ralen zur

b. Nangiou e al a. S.. Gr. Ulrichstr. 27 rospekte durch dis r u. vie Badeverwaltong. ganz 4Germania Drogerie arbeiters,J de d

2A Paradenpiate 14 e weitarin unserem diesjährigen groben ein billioer Conntagebrnten Welch
H dabei von köſt lichem Geſchmack ſind heißt:h ESee SHerren Anzüge fi sche einenVorteilhafte Speziaipreislagen aus der abzubr25 45 62 79 M. y Dieerren Ia 4 v W We BoykotteVor gine bringen wir in allen Abteilungen s5chöne und proktische ordse

n Geschen e r deErnst Sicte R Artikel 2u ganz außergewshnien bigen Pretsen Sthelſſſſch 77
e Damen-Mäntel V 04 erglten gearteten Siyle7 me. W. 15. I e 22 z.

reiswert und gut S. 19. 15.- 2 ßoldharſch ohne Kopf 9 23 rer Are e Damen- Mäntel a Paneg emr, Drapä ev. ſage gern Hge 35. r de in
waren, Trikotagen u. Strümpf ehe 90. 49. S. 39. 7 Scheüſiſchſiletar o bei Damen- Mäntel a 3 mis r vie wehen e 69. a Se Frau zu ganz tief herab e W Rarbonaden, vraifeitig 33e Damen-Pelzmäntel e 60 nee W roßgrrI er e Vor nern eKreis-kinwohner e Woll- u. Wirkwaren zu wirklich wohlfellen Preisen er du d l

2 des MiAlles für 1.25 R. Räucher. Aale2 da ſte, w. nzelneJetzt im I. Stock dendiunrels- Fehte Sprotten ſchaftsvel-PfundKiſte nur 38, zum Be

Sparkasse „Tischgelnatessen henerden gern irorgau- Elbe er vig ſene,Kreisha erus, Paradeplatz Sallſſſch, hetßaus der Pfanne Er.Dort sparst Du sicher! eine Delitateſſe 709 gehot
e

Frr u
von 12 bis 7 Uhr geöffnet.
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Ostpreuhens Junlcer rebellieren
Sie setzen Recht und Gesetz willkürlich auher Kraft

Königsberg, 1. Dezember.
Zu Anfang November verkündeten der Vorſitzende und die

Kreisführer des „Landwirtſchaftsverbandes Oſtpreußen“, einer
Unterorganiſation des Landbundes, die Zahlungsunfähigkeit der oſt
preußiſchen Landwirtſchaft. In einem offenen Brief an den Reichs
präſidenten wurde erklärt:

Die Landwirtſchaft der Provinz Oſtpreußen, in ihrer Geſamt
heit genommen, iſt am Ende ihrer Kraft und zahlungsunfähig.

Die Barlöhne werden nur zu zwei Drikteln der
vollen Höhe ausgezahlt.

Die 5ozialverſicherungsbeiträge werden nicht
mehr abgeführt.

Zinſen ſind nur in Höhe von 3 Proz. zu bezahlen.
Dieſen Beſchlüſſen ſind auf Betreiben der Zentrale faſt ſämt

liche Kreisabteilungen des Landwirtſchaftsverbandes in Oſtpreußen

Landarbeiterſiedlung und Arbeitsdienſt
Durch bisherige Siedlung werden Landarbeiter erwerbslos

Jm 17. Ausſchuß des Reichstages wurden am Mittwoch die
neuen Richtlinien für die bäuerliche Siedlung be-
raten. Sie entſprechen im weſentlichen den Wünſchen der
Kritik, die gerade von ſozialdemokratiſcher Seite wiederholt geäußert
worden ſind.

Die Verbeſſerung der bisherigen Praxis ſoll im weſentlichen
darin beſtehen, daß unter allen Umſtänden die Land
arbeiter angeſiedelt werden ſollen. Weiter ſoll eine Ver
billigung der Siedlung durch eine intenſive Mitarbeit der
Siedler ſelbſt und durch eine möglichſte Vereinfachung der Bauten
erreicht werden.

Von den Genoſſen Bieſter, Jäcker und Tempel wurde mit
allem Nachdruck auf die üble Praxis hingewieſen, daß bei der
Beſiedlung im Oſten Tauſende von Landarbei-
tern erwerbslos werden. „Die Landarbeiter zittern, wenn
von Siedlung die Rede iſt“, ſo formulierte mit Recht Genoſſe Jäcker
die Empfindungen der Landarbeiter. Scharf abgelehnt wurde
ebenfalls die Jdee, auf dem Wege des freiwilligen Ar
beitsdienſtes Erwerbsloſe bei den Siedlungsarbeiten zu be
ſchäftigen, da ſich daraus nur eine neuer und verſtärkter Lohn
druck entwickeln könne.

C „„-„JWS J J-VYJZWmit mehr oder weniger ſcharfen Erklärungen beigetreten. So hat
der Kreislandwirtſchaftsverband Gerdauen in ſeiner General
verſammlung folgende Maßnahmen beſchloſſen:

1. Wir können ab 1. Rovember 1931 für Hypolheken
1. und 2. Stelle nicht mehr als 3 Proz., für weitere Einkragungen
und Bankdarlehen nicht mehr als 6 Proz. pro Jahr bezahlen.

2. Alle Jahlungen en ten
(Sieuern, Abgaben und 503 en nnen n mehr
bezahlt werden, bis die Rentabilität der oſtpreußiſchen
Landwirtſchaft dies geſtattet.

Die Krankenkaſſenbeiträge ſind unerſchwinglich und
können nis Sehr aufgebracht werden. Wir wollen
gern vom 1. Novem 2931 ab den Arzt für unſere Arbeiter
koſtenlos ſtellen, wogegen der Arbeiinehmer die
Apokheke ſelbſi bezahlt.

3. Landwirtſchaftzkammerbeifräge dürfen nur die Höhe von
50 Proz. des Beitrages von 1931 erreichen und bezahlt werden.

4. Zwangsverſteigerungen aller Art haben bis zur Renkabili
kät und Sanierung der Landwirtſchaft zu unlkerbleiben.

5. Die Barlöhne an Hofgänger, Freiarbeiker,
Frauen und Obermelker

können wir nur noch mit 70 Proz. des jetzigen Lohnes
vom 1. November 1931 ab zahlen.

Um dieſen letzteren Beſchluß in ſeiner ganzen Ungeheuerlichkeit
oerſtehen zu können, muß man wiſſen, daß der Monatslohn
eines Vollarbeitsfähigen über 21 Jahre einſchließlich aller Natu
ralien zur Zeit im Provinzdurchſchnitt ohne die Sozialabzüge nicht
ganz 45 M. beträgt, während der Stundenlohn eines Frei-
arbeiters, der eine Familie zu ernähren hat, etwa 37 Pf. ausmacht.
Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Landarbeiterlöhne in Oſtpreußen
die weitaus niedrigſten in ganz Deutſchland ſind.

Mit welchen Mitteln man die gefaßten Beſchlüſſe zur Durch
Juhrung bringen will, geht aus einem Satz der Entſchließung des
kg andwirklchalt2oerbandes Neidenburg hervor, in dem es

ißt:

r r r e 7 e xzu und mit n, n unseinem Strang zieht, den perſönlichen und wirtſchaftlichen Verkehr
abzubrechen.“

Die Entſchließungen beginnen bereits unker dem Druck der
Boykotterklärungen ſich in ſehr erheblichem Maße auszuwirken. Auf
vielen Großgütern haben die Arbeitgeber ihren Arbeitern ſchriftlich
die Mitteilung zukommen laſſen, daß bei den nächſten Lohnzahlungen
nur zwei Drittel des Tariflohnes zur Auszahlung kommen.

Der allgemeinverbindliche landwirkſchaftliche Tarifverkrag
exiſtiert für die Großagrarier nicht mehr!

Die Krankenkaſſen erhalten von den Großbeſitzern die Abmeld ung
ihrer Arbeiter von den Kaſſen, obwohl ſie die Arbeitnehmer weiter
beſchäftigen. Die Exiſtenz von 250 000 Landarbeitern iſt bedroht;
die oſtpreußiſche Wirtſchaft, die Handwerker, der Mittelſtand ſtehen
durch den aus politiſchen Gründen inſzenierten Maſſekonkurs vor
ihrer wirtſchaftlichen Vernichtung. Oſtpreußen iſt in Ge
fahr. Nicht die Polen oder Litauer bedrängen heute die exponierte
Provinz, wirtſchaftlicher Verrat einer zum Sterben verurteilten
Großgrundbeſitzerkaſte rührt an den Grundlagen des ſtaatlichen,
nationalen und wirtſchaftlichen Seins.

Leere Verſprechungen ſind es, wenn in dem offenen Brief an
den Reichspräſidenten erklärt wird, das Intereſſe der Arbeiterſchaft,
des Mittelſtandes ſolle gewahrt bleiben. Schon heute werden die
einzelnen Krankenkaſſen überlaufen von Arbeitern. die ärztliche Be
handlung benötigen und die infolge der Beſchlüſſe des Landwirt
ſchaftsverbandes weder einen Krankenſchein ausgehändigt noch Geld
zum Beſuch des Arztes erhalten. Dafür zwei Dokumente. Das erſte:

Jch verlangte geſtern von Herrn G. in G. einen Kranken-
ſchein, um zum Arzt zu gehen. Herr G. lehnte dieſes mit demBemerken ab, daß er n keinen Krankenſchein aus-
ſtellen könne, da er die Zahlungen an die Krankenkaſſe eingeſtellt
habe und eine Krankenkaſſe nicht mehr exiſtiere.
Sie ſei durch Beſchluß des Kreislandwirtſchaftsverbandes auf-
gehoben worden.

v
Und ein anderes W

Das Kind meiner Tochter iſt erkrankt und bedarf ärztlicher

Behandlung. Herr K. verweigerte ſedoch die Aus Mitarbeit zu wath en Helfern der oſtpreußiſchen arbeitenden Land
tellung eines Krankenſcheines mit der Begründung,

ß er von jetzt ab keine Beiträge zur Krankenkaſſe mehr bezahle.
Er riet meiner Tochter, vorläufig abzuwarten.

Einen ein hat meine Tochter D erhalten, ebenfalls
kein Geld, um die ärztliche Behandlung für ihr Kind zu beſchaffen.

v. g. u.
J. B.

Recht und Geſetz gilt nur noch für die Proleten, nicht aber für
die Beſitzer einiger 1000 Morgen oſtpreußiſchen Landes. Es iſt
geradezu eine Jronie des Schickſals, daß ausgerechnet in dieſer Zeit
den Saboteuren in der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft das neue
Oſthilfegeſchenk mit ſeinem weitgehenden Schutz zuteil wird.
Während man in Oſtpreußen eifrig bemüht iſt, durch die Herbei
führung des wirtſchaftlichen Ruins der geſamten oſtpreußiſchen Be
völkerung die Grundlagen jeder Rentabilität zu vernichten, verſucht
das Reich trotz ſeiner eigenen verzweifelten wirtſchaftlichen und
finanziellen Situation, die daniederliegenden oſtpreußiſchen land
wirtſchaftlichen Betriebe wieder rentabel zu geſtalten.

Die Landarbeiterſchaft wird die Zerreißung der Tarifverträge
nicht dulden, ſie wird ſich die Krankenkaſſen, die durch ihre tätige

bevölkerung geworden ſind, nicht zerſchlagen laſſen. Sie fordert in
dieſem Kampfe die Unterſtützung aller derer, die noch Sinn für
Recht und Geſetz haben, insbeſondere die Unterſtützung der zu
ſtändigen Reichs und Staatsbehörden Keine finan-
ziellen Unterſtützungen, keine wirtſchaftlichen Erleichterungen den
Landwirten, die der Parole des Landwirtſchaftsverbandes Oſt
preußen folgen! Unerbittliche Anwendung der beſtehenden Geſetze!
Jede Milde oder Nachgiebigkeit würde nur die Poſition der wirt
ſchaftlichen Hochverräter ſtärken. Sind ſich doch die oſtpreußiſchen
Arbeitgeber ſelber bewußt, daß dieſe ganze Aktion in ihrer Geſamt-
heit nicht wirtſchaftlich bedingt iſt. Jn der Entſchließung des Land-
wirtſchaftsverbandes Oſterode heißt es:

„Es iſt Ehrenpflicht auch von den Berufskollegen, die wirt
ſchaftlich noch beſſer ſtehen, dieſe Aktion mikzumachen.“

Beſſer als mit dieſer Erklärung kann die Machination des Land
wirtſchaftsverbandes gar nicht gekennzeichnet werden. Oſtpreußens
Arbeiterſchaft, die ihre Staatsgeſinnung in den Abſtimmungstagen
des Jahres 1920/21 bewieſen hat, darf und muß verlangen, daß
Recht und Geſetz in Oſtpreußen wieder zur Geltung gebracht

werden. Carl Jäcker, M. d. R.
Ein Meiſter ſtarb

Und ließ ſeine Aſche in die Winde zerſtreuen
London, 2. Dezember. (Eigenbericht.)

Das Begräbnis des bedeutenden engliſchen Romaniſten
Profeſſor 5Sampfſon van der Univerſikät in Liverpool, der
vor wenigen Tagen geſtorben iſt, erfolgte mit einer ſeltenen
Zeremonie und auf eine ſeltſame Art. Der Profeſſor halte
teſtamenkariſch verfügt, daß ſein Körper nicht nur eingeäſchert,
ſondern die Aſche von dem Pic Foelgoch ins Tal geſtreul
werden ſollte.

Profeſſor Sampſon hat drei Leidenſchaften gelebt: ſeinen Stu
dien, die ihn über die britiſchen Jnſeln hinaus bekannt werden

ließen, ſeinen galliſchen Bergen, in denen er am liebſten ſeine Muße-
ſtunden verbrachte, und der Boheme des Landes, der er einen eigenen
Ritus der Umgangsformen gab. Die Wünſche des Toten wurden
reſpektiert.

Nach der Verbrennung des irdiſchen Leibes im Krematorium
viele Hunderte von ehemaligen Anhängern hatten ſich einge

funden bewegte ſich der Trauerzug durch das Land zum Ge
birge. Unterwegs ſchloſſen ſich Delegationen aus allen Gegenden
Großbritanniens an. Eine eigenartige Geſellſchaft erwies dem
Meiſter der romaniſchen Sprachen die letzte Ehre.

Zahlreiche Männer mit langen Haaren und rieſigen Schlapp
hüten und Frauen in den bunteſten Koſtümen ſammelten ſich am
Fuße des Berges Foelgoch. Die Urne wurde von dem Sohn des
Verſtorbenen und ſeinem beſten Freund, dem bekannten engliſchen
Maler Auguſtus John, getragen. Jhnen folgte ein Muſikkorps be
deutender Künſtler, die eine eigens zum Tode ihres Meiſters kompo

nierte Hymne ſpielten e rZwiſchen ma'eriſchen Felsſchluchten ſtieg der Zug mit abge
wogenen Schritten unter den klagenden Klängen vieler Geigen und

Harfen zu dem Lieblingsaufenthaltsort Profeſſor Sampſons empor.
Erſchöpft langte man auf dem Pic an. Auguſtus John ergriff das
Wort, um von dem toten Freund mit dieſer Rede Abſchied zu
nehmen:

„Bruder, dein Wunſch war es, daß deine Aſche von dieſem
Gipfel, den du ſo oft beſtiegſt, als du noch lebend unter uns
weilteſt, in die Winde zerſtreut werden möge. So wirſt du im
Tode wie im Leben mit den Bergen vereint ſein. Wir errichten
dir keinen Gedenkſtein. Der Berg wird künden, daß du warſt.
e Seele wird ewig leben, wie dieſe Felſen, die die Urzeit
gebar.“

Feierlich wurde die Urne geöffnet und über dem Abgrund
ſeine Aſche entleert. Ein letzter Hymnus ſeiner Anhänger
und die ſterblichen Reſte des Meiſters waren in Atome zerſtreut.
Tränenden Auges ſtand die Boheme auf dem Pie von Foelgoch in
ſtummer Ergriffenheit. Wenige Minuten ſpäter jubelte die Trauer
gemeinde im wirbelnden Tanz zu den luſtigen Weiſen der Quer
pfeifer, denn Sampſon hatte beſtimmt: „Jhr ſollt nicht klagen, wenn
ich ſcheide!“

Achtzig Prozent
Die bei der Verſteigerung der Einrichtung des Lahuſenſchen

Schloſſes Hohehorſt bei Bremen erzielten Preiſe liegen im Durch
ſchnitt 60 bis 80 Proz unter den jeweiligen Anſchaffungspreiſen.
Trotzdem ſelbſt Zuſchauer der Auktion 100 Mark Eintrittsgeld
hinterlegen mußten, war der Andrang ungeheuerlich.

Freitod eines Bankiers
Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der am 23. November in Berlin

verſtorbene Geheimrat Dr. Karl BeheimSchwarzbach, Geſchäfts
inhaber der Darmſtädter und Nationalbank, ſein Leben durch Selbſt
mord beendet.

Breitſcheid vor Berliner Parteifunktionären
Die Arbeiterklaſſe und die innere und äußere Lage Deutſchlands

Eine überaus ſtark beſuchte Funktionärverſammlung derBerliner Sozialdemokralie nahm am Diendagabenr r
Lage c Breitſcheid ſprach über e

fie und inkernakionale r ſowie über die
innenpolitiſchen Verhältniſſe. Die nzend verlaufene Ver
r ung fand einen begeiſterien Abſchluß mil einer ſtürmi

Begrüßung des italieniſchen Freiheifsfliegers Bafſſaneſi.
Der Gedankengang Breitſcheids lautet in ſeinen Hauptpunkten

olgendermaßen: Zwiſchen der Frage der Abrüſtung und den deut
chen innenpolitiſchen Problemen beſteht eine enge Verbindung Die
ationaliſten des Auslandes operieren mit der Behauptung, Deutſchland durchbreche ſeine Ver n Ich bin des guten Glaubens,

daß dies nicht der Fall iſt, aber Reichsgerichtsurteile wie im Fall
der „Weltbühne“, die auf Grund einer geheimen Verhandlung und
bei einer geheimen Urteilsverkündung erfolgt ſind, müſſen im Aus
land den Eindruck erwecken, daß Deutſchland etwas zu verbergen

e.

Frankreichs Goldpolitik ſchafft den nakionalen Radikallsmus,
neue Arbeilsloſe und Verzweifelke.

Aber Frankreich iſt nicht allein verantwortlich. Wir können nicht
behaupten, daß unſere eigenen Machthaber in Deutſchland an der
r ſchuldlos ſeien. Alles auf die Reparationen zu ſchieben,
iſt irrig. Die deutſche Regierung beklagt fich, daß nach z ſiſchentimmen ein Hitler- Regiment in deu and zu erwarten ſei, weil

die beſtehende Regierung zu ſchwach wäre.

Nalionali ü ei illerRegierung,n 200 ſerteten Here auf Belgien Lelecs 5
können.

Der ilalieniſche Freiheilsflieger Baſſaneſi,
der am Dienstag abend vor den Funktionären der Sozial
demokratie Berlins ſprach. Thm wurden herzliche Ovationen

dargebracht.

Die deutſche Regierung hätte deshalb die Pflicht, den National-
ſozialiſten mit aller Energie entgegenzutreten und auf die Gefahreneiner Hitler- Regierung hisguweiſen, ieſe Pflicht hat vor allem der

Reichskanzler, der zugleich Außenminiſter iſt. Nicht nur die Wahl
erfolge der Nazis können den Nationaliſten Frankreichs Vorwände
gegen die Abrüſtung liefern, ſondern vor allem auch das Terror-
regiment der braunen SA.-Truppen, namentlich auf dem platten
Lande. (Starke Zuſtimmung.)

Die Reichsregierung hat die Pflicht, alle Machtimiktel zur Ab-
wehr anzuwenden. Sie hat das bisher nicht gekan. Der Parteiausſchuß half deshalb ſetzt Enſchläſe gefaßk, die
den Kampfwillen und die Kampffreudigkeit der Genoſſen ver

werten ſollen.
Kurpt: Höchſte Zeity Parteiausſchuß und Reichstags

raktion verlangen, daß die Regierung Staat und Arbeiterſchaftgegen nationalſozialiſtiſche Mordbuben Khißt. Handelt ſie nicht

Ja ſo iſt die Regierung Brüning wert zu fallen. (Stürmiſche
uſtimmung.)

Noch einmal rufen wir die Regierung Brüning zur Propaganda
und Tat gegen den Nationalſozialismus auf. Duldet ſie Braun
ſchweiger Zuſtände, dann beſiegelt ſie ihr Schickſal ſelber. Die ein

m Stütze der Regierung iſt die ſozialdemokratiſche Ar

Es eine Grenze der Tolerierungspolitik. Wenn ein
in unſerer Polikik eintreten ſollle, dann mü wir

daß die Parteigenoſſenſchaft bereit iſt, mit Wort und
u

e verhundertfachtem Eifer für unſere Enkſcheidungen

einzukreien und zu kämpfen. (Skürmi anhaltender Beiſall.)
In der Ausſprache wurde ein ſchärferes Vorgehen der in

amtlichen Stellen h Parteigenoſſen gegen die Terrorakte
der Faſchiſten gefordert. Beſonders auf dem Lande müſſe die Be
völkerung mehr als bisher gut werden. Die Partei müſſe ſo
aktiv werden wie jetzt das Reichsbanner.

Die Konferenz nahm zur Abrüſtungsfrage einſtimmig folgende
Entſchließung an:

„Solange die Abrüſtung nicht durchgeführt iſt, iſt der Frieden
z gefährdet. Die Friedensverträge haben einzelne Länder zur

brüſtung gezwungen und die Abrüſtung der anderen verſprochen.
Die iangen Verhandlungen in Genf haben jedoch bisher kein

Reſultat ergeben. Die Laſten der Rüſtungen wachſen.
ie Geduld der Völker iſt aufs äußerſte angeſpannt.

Daher fordern wir von den auf der rtretenen Regierungen, daß ſie endlich zu poſitivem Handeln über-
gehen. Ein Vertrag muß arg werden. der ſofort eine
großzügige Herabſetzung der Heeresbeſtände, des Kriegsmaterials
in allen Formen und Militärausgaben ſichert und zur voll
ſtändigen, allgemeinen und kontrollierten Abrüſtung führt.

Nach der Annahme dieſer Reſolution gab es eine Senſation in
der Verſammlung. Auf der Bühne erſchien, von führenden Berliner
Parteigenoſſen begleitet, der italieniſche Freiheitsflieger Baſſaneſi,
der über Mailand e Flugblätter abwarf und jüngſt
bei einem neuen Verſuch des Fluges in Konſtanz feſtgenommen
wurde. Baſſaneſi wurde den Funktionaren vorgeſtellt und mit don
nerndem Beifall begrüßt. Er hielt dann eine zündende Anſprache,
die ebenfalls mit ſtuürmiſchem Beifall aufgenomemn wurde.
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ſcheinen aller iſt Pflicht. r ä m anObhauſen, Sonnabend, den 5. Dezember, Sonntags: 3.00 5.30 8.15 Gr Märreistr 3.
abends 8 Uhr, im Lokal Trautmann:
Oeffentliche Verſammlung. Reichs

Peterstagsabgeordneter Genoſſe
Halle) ſpricht über: „Sozialismus oder

üntergang?“ WAPIT O J 1Louchstédter Str. Tel. 554 40 beste Qualitäten

Ab heute
Der amägante Tonfilm Schlager und bevorzugen daner unsere

mit

III Margarine
Spezialmarken

Sind's die Schunin

Meine Frau C. E. PFeinkost, ges. gesch. Pfund 1.00

Velvers, ges. gesoh. Ptund O. 90 Le zu c r 0die Hochsta lerin Flamanta Eigelb, ges. gesch. Pfund 0,80

F. M. Figeld Ptand 0.75 Preiſe konkurrenzlos. Auf Sohlen und Wt J ſätze kann gewartet werden.Der grobe Ufa-Ton iim. Unsere Ueberzeugung Pfund 0,70Darn dareichhahfigo beiprogrann prima ande gen Pinnd 0. 665 e e5 Erwerbslose erhalten ren

Gute Haushalt Pfund 0.58 JBeinn 4.10 6.20 8.30 Ceha Pfund 9,48 h T Tl-Ptund- Wärfel Pfund 0,44 2Schnellbesohlanstalt u. Lederhandlung

Helitz2seh, Marienstr. 3 a

e J. LewimDas neuzeitliche Groß Kaufhaus
Granrhear

Korn zönner, Halle (Saale)

Ist nen sicher, wenn Sie schon jetzt den
de ten Verbüöndeten im Kampf um den
Erfolg, die Zekungsanzeige, in den
Dienst der Weihnachtsverbung steſten.
Der Kaufentschluß wird in dieser wirt
scheftlich schweren Zeit nicht von einem
Toeg zum anderen gefabt; der Kunde will
sich vorher genau orentierent Deshalb
sind die Kaufleute ſmVorteſſ, die rechtzel-

Auf alle Waren d unsern pehannton Rabatt

„IINME III
Gröbtes Bautter- und Margarine-Spezialgeschäft

Deutsohlands 5712
C Verkaufsstelle: Halle, Gr. Ulrichstraße 47

ßesoldungs-
Tabelle
für die
Reichs Beamten sov.
ole landes- und die
Kommunol Beamien
preußens

en 3 rernsor 25765 Bruderstr 13 feinspr 257 63gabe W i Billige Benen: Stempe mer m tanz e h empfenen sich beim Einokaut von prima Werk-
2 »ngebote im „Volksbiatt“ beginnen zeugen, Baudeschiägen, Eis enweren undkudan,. Halle a. S., Am Steintor 9neben Maſhalla Kein ladenr s Deckbett 25, W.90 pf Ünterbett 15,50 M.

o Kiſſen 5,5,50 M

Leipzig Str. 69lettBucgnandiun Handschuh
M

Dekorations Artikeln

Jeger Art u Blankenstein; c e e D.rukenbergstrabe gegenüber wer mikenpreiswert dei Leiprig. Str. I ründet 1907 Ferurn! 259 20 Gereröndet 1907
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